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Die Diilerearen in Varis .
Künftige Prozess « aus der Bodenreform .

Paris , 17 . April . Auf der Konferenz für di «

Ostreparationen wurden heute die Berhand -

lungeir über di « Beseitigung der im , letzten

Augenblick von der ungarischen Delegation

hervorgerufenen Schwierigkeiten fortgesetzt.
ES handelt sich um eventuell « künftige

Prozess « auü dem Titel der tschechoslowa¬
kischen Bodenreform , die bisher weder von

tschechoslowakischer noch von ungarischer Seite

vurauSaesehen werden können . Die tschecho¬
slowakische Delegation beharrt auf ihren » bis¬

herigen Standpunkt « , daß auch für dies « even¬

tuellen Prozesse der Fonds A zuständig ist oder

daß arge »» die Tschechoslowakei künftighin kein «

Prozesse mehr aus dem Titel der Bodenreform
geführt iverdcn können .

Mit dieser Frage besaht « sich der Konferenz¬
vorsitzende L o u ch e u r bei seinen heutigen Be¬

sprechungen mit den Ministern Dr . BeneS und

Walko , indem er nach einer Formel suchte ,
welche dem tschechoslowakischen Standpunkte
gerecht werden wurde . Die Situation ans der

Konferenz hat sich heute in dem Sinne gebessert ,
daß die ungarische Delegation auch ihrerseits
durch Beschaffung neuen Materials und neuer

Informationen zur Lösung der erwähnten - Frage
beizntrage » suchte .

Wirth beugt fich vor dem Hakenkreuz «
Minister .

Berlin , 17 . April . Das Kabinett rückt in

seiner Politik immer weiter nach rechts . Heute
wird mitgeteilt , daß der Reichsinnenminister
Wivth oie ' von Severlng bersügte ' Sperre - der
Zuschüsse fiir Polizeizwecke in Thüringen wieder

aufgehoben habe . DaS thüringische StaatSmini -

stcrium , so wird dazu erklärt , habe wiederholt die

Versicherung abgegeben , daß sich in der thürin¬
gischen LandcSpolizek nicht geändert ( ?)
habe . Außerdem habe die thüriugischc Regierung
die ReichSregicrung wissen lassen , daß sie nicht
hinter der Erklärung des Ministers Frick stehe ,
Sevcritlg könne lange auf eine Antwort Von ihm
warten . Jetzt soll ein Staatssekretär nach Thürin¬
gen reisen , aber nicht , um eine Kontrolle der dor¬

tigen Verhältnisse dnvchzufnhren , sondern nm

Herrn Frick einen Besuch abzustatten . DaS be¬
deutet nichts anderes , als daß Herr Wirth und
mit ihm die ganze Reichsregicrung - vor Herr »
Frick zurückgowichen ist .

Demokraten gegen Panzerkreuzer B.

Berlin , 17 . April . (Eigenbericht . ) Dse demo¬

kratische Reichstagsfraktion läßt durch ihr « Par -
teikorrespondenz mitteilen , daß sie sich in der Frage
des Panzerkreuzers 8 auf den Boden der ur¬

sprünglichen Vorlage stelle »! werde , das heißt so
viel , daß sie die Einstellung einer ersten Rate von
2. 9 Million « » » Mark - in den - Haushalt qbleh -
n o n werde . Wen » » die Demokraten wirklich dabei¬

bleiben , so ist die Mehrheit BvüningS aufs neue

ernstlich bedroht . Rach den Erfahrungen bei dei »

Agrar - und Steuervorlagen ist jedoch auf der¬

artige Erklärung «»» nicht viel zu geben .

Hugenberg « Partei zertM .
Berlin , 17 . April . - (Eigenbericht . ) Die Dif -

ferenzen in der deutschnationalen Partei sipd jetzt
so weit gediehen , daß ein völliger Verfall
dieser einst stärkste»» bürgerlichen Vartei droht .
Aus diesen » Grund hat der Parteiführer H u g « n -

berg die Sitzung des Parteivorstandes bereits

aus de»» 25 . April anberaumt . Dort soll sich auch
entscheiden, oh die Gruppe »«»» den Grafen
Westarp , die jetzt für Brüning gestimmt hat, '
nom in der deutschnationalen Partei bleib «»» oder

eine »e>»e Partei bilden will . Würde sich quch
diese Gruppe von Hugenberg trennen , so wäre

die deutschnationale Parte » in vier einzelne
Splitter Zerfallen.

Arland fünf Jahre Außenminister .
Pari », 17 . April . Heute si»id cs fünf Jahres

seitdem Außenminister Briand sein Reffort
verwaltet . Er bekleidet die Stelle des Außen¬
ministers seit 17 . «epril 1925 init einer bloßen
Unterbrechung von vier Tagen , die das zweite
Kabinett Herriot im Jahre 1926 dauerte . Vor¬

her war Briand bereits zweimal ». ußenminist«^
Ü»»d zwar i »n Jahre . 1915 und iit den Jahren
1921 und 1922 . Während der letzten fünf - Jahre
gehörte Briand elf Kabinetten als Minister an .

Aufruhr in Sndiens Großstädten .
Sturm gegen dar Suropäerviertel von

Pari » , 17 . April . Uebereinstimmend
melden die Agenturen und di « Sonderbericht¬
erstatter au » Indien , daß sich di « Situation

Ä ' noch mehr verschärft hat . In vier großen
. , en Städten , nämlich in Karachi , Kal¬

kutta, ' Bombay und Poona , herrscht « gestern
tatsächlicher Aufruhr . In Karachi
nahmen einig « hundert Einheimisch «, in der Ab¬
sicht , di « verhafteten sechs Führer des nationa -

« en Kongresses au » der Gewalt de » Gerichts
esreien , im Sturm den Justiz -

palast , al » gerade das Urteil über die Ler -
hasteten gefällt wurde . Sie zertrümmerten di «
Fensterscheiben , Türen , Bänke usw . und nahmen
«in « so drohend « Haltung «in , daß die Polizei
von der Schußwaffe gegen sie Gebrauch
machen mußt « . Sieben Inder wurden schwer
verletzt . Al » di « Inder zu einem neuen Angriff
auf da » GerichtSgebäude rüsteten , ging die Po -
lizei gegen sie los , und « » kam auf der Strafte
zu einer Revolverschießerei . Ein Inder
Wurde getölet , 26 verletzt « wurden in ernstem
Zustand in » Krankenhau » geschasst und 50

Inder , di « leicht verletzt wurden , in häuslicher
Pfleg « belassen . Auf selten der Polizei wurden
17 verwundet , darunter zwei sehr schwer . Di «

Inder überfielen auch da » Gebäude de » Sani »
tatSlaboratoriums und vernichteten di « Appa¬
rat «. Der hiedurch angerichtete Schaden beträgt
einig « taufend Pfund Sterling .

In Kalkutta wiederholten sich heute
di « Unruhen in weit höherem Maß « al » gestern .
Die aufständische « Inder sollen einige Stunden

lang Herr « « der Stadt «wesen . sei « , die

in Angst vor de « kommende « Geschehnissen lebt «.

Mit Stöcken , Steine » , Knüvveln «sw. bewaffnet ,
zogen die Aufständischen gegen da » « uro »

päisch « viertel los . An der Grenzscheide
he » viertel » überfielen st « ein Auto mit Euro »

Kalkutta . — Militär muß eingreifen .
paern . Alle neun Insassen de » Auto » , darunter
chic Frau , wurden schwer v e r w u n d e t , so
daß st« in » Krankenhaus geschasst werden muß¬
ten . Sodann wollt « di « erregte ' Meng « das

Krankenhaus stürmen . Al » bereit » di «

Fensterscheiben zertrümmert worden waren und
di « Meng « in das Gebäude eindrang , kamen

stark« Polizeiabteilungen in Automobilen herbei ,
doch gelang es erst der berusenen , in Antonio -
bllen berbeigeeilien M i l i t ä r v e r st ä r k u n g,
mit Hilfe der Schußwasf « Oberhand zu ge >

Winnen .

Auch in Bombay kam « » zu Zusam¬
menstößen zwischen Einheimisch «» und der Po¬
lizei , di « jedoch nicht den Umfang annahmen
wie in Karachi und Kalkutta . ES herrscht jedoch

!di« Befürchtung , daß di « Inder ihr « Angriff «
- in der Raibt aus heute wiederholen
werden .

In Poona überfielen die Einheimischen
nach dem i . erlassen einer Protestversammlung
das Polizeigebäude , um dse verhafteten Gefähr -
lcn zu befreien . Bei einem Zusammenstoß mit
der Polizei gab e » beiderseits eine groß « Zahl
von verletzten . Biel « Inder wurden verhaftet .

Auch au » kleineren Städten und Dörsern
treffen Meldungen ein , daß di « Bevölkerung
«ine drohende Stellung gegen die Polizei und
di « britischen Behörden einnimmt .

a>

Gandhi billigt die Gewalt .
‘

Reu Delhi , 17 . April . Gandhi hat zn den
iItraßcntumulteu . . In Kalkutta und Karachi
Stellung genommen . Er führte u. a. auü : Diese
Gewalttaten schaden unserer Sache , aber die

Regierung hat sie vrovoziert . Unser
Kampf muß . mit unverminderter Energie fort¬
geführt werden .

Kein SchlachtschWeubaa bis 1936 .
Sln englisches Weißbuch über die Srgebnlffe der Flottenkonferenz .
London , 17 . April . Marineminister Alexander erklärte gestern im Unterhaufe ,

daß di « Ersparnisse Großbritannien » infolge der Londoner Konferenz 290 Millionen Pfund
Sterling ( 32 Milliarden K) betragen werden .

In einem Memorandum über die Ergebnisse
der Londoner Flottenkonferenz , da » Mittwoch

astend » al » Weißbuch veröffentlicht wurde , teilt

Henderson mit , daß bezüglich der Großkampsfchisse

völliges Uebereinkommen zwischen allen ver¬

tretenen Mächten erzielt wurde . Man hab « be¬

schlossen, daß keines der Ersatzschifse von 35 . 000

Tonnen auf Kiel gelegt wird , die nach dem

Washingwner Vertrag in der Zeitspanne von

1981 bi » 1936 gebaut werden dürften .
Das Britische Reich , die Bcreiuigwn Staate »

und Japan verpflichte »» sich, s o foot die Vermin¬

derung ihrer Großkanrpfschiffe im Verhältnis von

15 : 15 : 9 anzunehmen , statt bis zum Ablauf des

Washingtoner Vertrages zi » warten . Frank¬
reich und Italien behalten sich ' nur das

Recht vor , weitere Schiffe aus der Ersatztonnagc
zu bauen , die für derartige Baute » » zwischei» der

Unterzeichnung des Washingtoner Vertrages und

den » heuttgen Tage verfügbar war , jedoch bis

jetzt nicht zur Ausführung gelangte .
Nach einer Bezugnahme auf die Regelung

über di « Flugzeugmutterschiffe . fährt das Me¬

morandum fort : Was andere Schiffsklassen
betrifft , ist es n rch t möglich gewesen , ei »» Üeber -

cinkommen zu erreiche », das alle auf der Kon -

fcrcu ; verlrelenei » Mächte umfaßt . Die britische
Regierung wird die Besprechungen mit Frank¬
reich und I t a l i e >» f o r t s e tz e n in der Hoff¬
nung , z»» einer befriedigc»»deu Regelung zu
kommen .

Das Memorandum schließt : So wichtig auch
die sinanziellen Ersparnisse sind , so war doch «in

noch wichtigeres Ergebnis dieses ersten Stadiums

der Londoner Konferenz die Beseitigung des

Wettrüstens in Kreuzern und Hilfsschiffen zwi¬
schen dem Britischen Reich , den vereinigten
Staaten und Japan mit allem , was dies für die

gegenseitige Besserung ihrer Politischen Bezieh«»»,
gen bedeutet .

'

Nach der Unterzeichnung des Vertrages wird

sich die Konferenz vertagen , um der französi¬
sche »» und italienische »» Regierung Zeit zi» Ber -

handlungcn zu geben .

Flottenabkommen ferttggeftellt .
London , 17 . April . Die Redaktion des

Marineabkommens wurde in » Wesentlichen be -
endet . Aiau nimmt an , daß einige Partie »» des
Abkommens bereits jenen Regierungen telegra¬
phiert wurden , die sie betreffe »».

Sowjetdlplonmten . die für ihr
Lede » iükchien .

Der Marineattächs in Stockholm lehnt Rückkehr
«ach Rußland ab .

Stockholm , 17 . April . Nach , der unlängst
erfolgten Weigerung des LegationSrates der

Sowjetgesa »»dtschaft in Stockholm, . Dimi -

triewski , nach Sowjetrußland zurückzukehren ,
hat nun auch der Marineattachü der sowjei-
russischen Gesandtschaften , in Stockholm . und

Helsingfors , Alexander So b o l e w, - cs abge¬

lehnt , »»ach Moskau >zurückzukehren , da er - un »

sein eigenes Leben und das seiner Familie

fürchte.
Soboleiv erklärte bei » Vertretern der Stock¬

holmer Presse gegenüber , daß die ganze diplo ¬

matische Vertretung eine besondere Zelle
bilde , deren Mitglieder Angehörige der konnnu -

nistischcu Partei seien . Da Soboleiv nicht Mit¬

glied der kommunistischen Partei Ivar , nahm er

an diesen Sitzungen überhaupt nicht teil . Er

w» » rde von s < i n e m Sekretär bewach « ,
der während seiner Amtsabwcseuheit in Finn¬
land ferne ganze Wohnung ourchsucht hatte .
K»»rz darnach iv »»rde Soboleiv a b b e r u f e n.
Sobolew erklärte weiterhin , auch aus den »

Grunde Befürchtungen betreffs einer . Rückkehr
zu hegen, - da gegen [ eine Frau bereits von

feiten der komnutnistischen Partei Drohungen
ausgestoßen wurden . Betreffs seiner Tätigkeit
iit Diensten der - Sowjets will Sobolew der

Oeffentlichkeit nichts mitteilen , sondern sich in »

Gegenteil ganz ins Privatleben zurückziehen.

Wem der Bssrgerbiock
regiert .

Da » reichsdeutsche Szemper .

In » Mai 1928 wurden die Bürger¬
parteien in » Deutschen - Rei«h, vordem zu
einem Regierungsblock vereinigt , derart aufs
Haupt geschlagen , daß sie an einer Wieder¬

errichtung ihrer Klassenherrschaft auf parla¬
mentarischer Grundlage zunächst nicht denken

konnten . In zwei fahren der Großen Koa -

litioir haben sich die führenden Parteien der

Bourgeoisie so weit erholt ' und umgruppiert ,
daß sie den Sturz des Kabinetts Hermann
Müller zu provozieren und in wenigen Stnn -

den ein reiireü Bürgerblöck - Ministerium zu
bilden vermochten .

Die Schlüsselstellung i »» der neuen Oie¬

gierung hat das Z e n t r u n » inne und von

dieser Partei , die unserer christlichsvziawn
nicht völlig , aber im Wesentlichen gleichzu¬
setzen ist , hing das Zustandekommen der

reaktionären Regierung ab . Das Zentrirn »
gehörte im Mai 1928 zu den geschlagenen
Parteien . ES hat in der Koalition mit der

Sozialdemokratie jede Verantwortung von sich
fernzuhalten gewußt , hat der Sozialdemo¬
kratie Zugeständnisse abgepreßt , sich »fach
rechts und lmks gesichert >» nd dadurch seine
eigenen Reihen vor der drohende »» Gefahr
schützen können . Es fühlte sich int März 1930

wieder stark genug , um offen bürgerliche
Klassenpolitik treiben zu können . Unter den »

Eindruck . des sozialdemokratischen Wahlsieges
voin Mai 1928 hätten aber auch die bürger¬
liche »» Demokraten einem Bürgerblvck nicht
beitreten können . Inzwischen ist die Demo -

kratische Partei weit nach rechts äbgeglittcn
und bei der Bildung des Kabinetts Brüning
war sie sofort bereit , in den Bürgerblvck «»»»-

zuspringen . Endlich bedurfte es , um den Bür¬

gerblock z»» erneuern , der Zersetzung der

Deutschnationalen Partei ; deren agrarischer
Flügel sagte sich von der nationalistischen
Abenteurcrpolitik Hugenbergs los n»td legte
sich a»»f das Progranrm reiner Klassenpvlitik
fest . Dieser U m s ch i ch t u n g s p r v ze ß in »

b ü r g e r l »ch e n L a g e r hat die Situativ » »

vorbereitet , die sich Plötzlich ergab , als zwischei»
den unverschänltei » Forderungen der Deutsche »»
Bolkspartei und den » Programm der Sozial -
dcinokratie eine Verständigung nicht n»ehr

möglich war .

Die rasche Regieru »»gSbildung , deren sich

Brüning rühn »e»» kann , beweist auch , daß alles

seit langem vorbereitet war , daß dem deut¬

sche»» Bürgertum die Große Koalition längst
lästig »» nd nur eben zur Erledigung der

außenpolitischen Frage »» noch »sichtig war ,

daß aber keine einzige Bürgerpartei auf die

Geltendmachung ihrer kapitalistischen Klassen -

forderungen verzichten »volltc . Run sind i »»

dem ne » » en Bürgerblock die Vertreter des

demokratischen „Fortschritts " »» nd die preu¬

ßischen Landjunker , die Tchweriudustriellen
und die Bankiers , die katholischen und evan¬

gelischen Pfaffen vereinigt , um der deutsche»»
Arbeiterklasse ihre Steuerpolitik , ihr sozial -
pvlitisches Abbauprogram » » z»» diktiere »». Es

kann gerade bei uns , die »vir innerhalb einer

ähnlich großen Koalitio »», wie sie die deutsche
Sozialdemokratie zwei Jahre ertragen mnßte ,
für die Arbeiterinteressen zu wirken suchen,
lehrreich .sein, die ersten Regierungshand¬
lungei » des wicdererstandenen deutsche »» Bür¬

gerblocks einer Betracht »»»»g zu unterziehen .
Das erste, was dieser christlich -national -

wirtschaftliche Block den » deutschen Bolle

-beschert hat , war ein Monstre - Steuer - -
Programm , wie es der Reichstag »»och nie

und kaum ein anderes Parlament der Welt

je gesehen hatte . Die >»ngehe »»ren Abgänge
des Reichstagsblldgets , die «»och auf die

Schleuderwirtschaft des ersten Bürgerblocks
zurückgehen , deren Hilferding infolge ver

Sabotage der Industrie , der Banken und der

bürgerliche »» Parteien nicht Herr werden

konnte , sie sollen jetzt a »»s dem Ertrag n e » » e r

M a s se i » ste u e r u gedeckt werden , deren

gleich ein Dutzend auf einnial beschlossen



Teil « 3. Freitag , 18 . April 1S3V . Nr . SS.

- wurden . Die Tabaksteuer , die Zucker¬
steuer , die B i e r st e u e r werden erhöht .
Eine Mineral wasser st euer wird

geschaffen , die gefährlichste Massensteuer , die
N m s a tz st e u e r , wird erhöht ! Nicht genug
damit , daß die arbeiteirden Massen des deut¬

schen Volkes durch diese Steuern unmäßig
belastet werden , hat man den Deutsch¬
nationalen , um ihre Stinrmen für die Steuerir

zu gewinnen , ein Agrarprogramm
bewilligt , das die Zölle auf eine schwindel¬
hafte Höhe treibt , dem ReichSernährungS -
minister gefährliche Vollmachten erteilt und
>ie für Deutschlands Proletarier so lebens¬

wichtige Einfuhr von argentinischem Gefrier¬
fleisch unterbindet . Eine Teuerungs¬
welle von beträchtlichem » Ausmaß wird die

Folge dieser Gesetze sein und sie muß sich in
der Zeit der Jndustriekrise und Arbeitslosig¬
keit katastrophal auswirken . Dabei geht die

derrtsche Arbeitslosenversicherung
einer unvermeidlichen finanziellen
Krise entgegen , da der Bürgerblock ihr schon
jetzt die Mittel zur Sanierung verweigert .

DaS sozialdemokratisch « Finanzprogramm
hat die Bourgeoisie mit Entrüstung abgelehnt ,
»veil eS im „ N o t o p f e r " die Heranziehung
der besitzenden Schichten zur Deckung deS

ReichSdesizitS forderte . ,Steine neuen Steu¬

ern " , ist feit Jahresfrist die Parole der Bür¬
gerparteien in der Koalition . und in der

Opposition gewesen . Kaum zur Macht gelangt ,
kaum in geschlossener Gesellschaft , haben die

Bürgerparteien dem deutschen Volke in drei

Abstimmungen ein Steuerprogramm beschert ,
das seinesgleichen sucht. Aber diese Steuern
werden frülich nicht die Besitzenden , sondern
die Arbeiter zahlen , wobei die Industrie noch
hofft , daß der Zusammenbruch der Arbeits¬

losenversicherung im Herbst die Reservearmee
vergrößern und die Löhne senken werde . Es

ist ganz nützlich , das eben jetzt von Snow¬
den dem englischen Parlament vorgelegte
Budget der Labourregierung mit
dem DeckungSprogramm deS deutschen Bür¬

gerblocks zu vergleichen. Auch Snowden

inußte von seinem bürgerlichen Vorgänger
mehr Schulden als Eingänge und ein heillos
zerrüttetes Finanzwesen übernehmen . Wie
deckt er die Abgänge ? Er erhöht die Einkom¬
men » und Erbschaftssteuer und Bedachtnahme
auf die kleinen Leute , die nach Tunlichkeit
geschont werden . Er hat nur bei einer einzigen
Massensteuer eine unbeträchtliche Steigerung
vorgenommen , im übrigen aber ein Budget
vorgeleat , das die konservative Presse als

„sozialistisch " bezeichnet , weil eS den Reich¬
tum belastet , die Aichett entlastet .

Die zu erwartenden Einkünfte weiß das

deutsche Bürgerblockkabinett aber auch ent¬

sprechend zu verwenden . ES hat nichts so eilig
gehabt , wie den Bau deS » weiten Pan¬
zerkreuzers der berüchtigten Serie : die

Sozialdemmratie hatte den Ban dieses Kreu¬

zers B verhindert , der splendide Bürgerblock
gibt ihn im Expreßtempo in Bau , bannt diese
„lebenswichtige " Sache wenigstens gerettet
bleibe , wenn Herr Brüning scheitern sollte .

Der erste deutsche Bürgerblock , der

Deutschland als Republik regiert hat , ver¬
brämte seine Schandpolitik noch mit natio -

ein Bürgerblock auch nur acht Tage
für den denkenden Proletarier genug
rechnen gibt !

Der Arbeitsplatz der Deutschen .
Wie Vie nationale Sleichbenchllgnng in der Praxis ansfieht .

BollwerkdeSKapitalS , ,alS Regie¬
rung gegen die Arbeiter . Es fragt
sich nur , Wie lange Herr Brüning mit feinen
Mehrheiten von vier bis elf Stimmen «gie¬
ren kann . Die Abrechnung dürste für Sen

reichüdeutschen Bürgerblock noch heuer tont «

men . Schon heute beweist er aber , daß es , wo

«giert ,
äbzU-

„Alle Staaten sind durch Chauvinismus gefallen .
Wer mit dem Schwerte umgeht , geht durch da «

Schwert zugrunde . "
Obige Wort « sind aus Masaryk ' S Buch „ Die

Weltrevolution " zitiert . An der Richtigkeit der
Worte ist nicht zu zweifeln . Gewalt ruft Gegen¬
gewalt hervor . Auch die Siegennächte deS Welt¬

krieges haben diese alte Wahrheit anerkannt , in¬
dem sie mit einem Minderhcitsschutzvertrag
Übermäßiger Entrechtung der Minderheitsnatio -
nen Vorbeugen wollten . So hat denn auch unser
Staat in den Verfassungsgesetzen festgelegt , daß
vor den » Gesetz « alle Burger gleich sind. Inter¬
national und auch verfassung - gemäß wären also
die Rechte der Deutschen als Minderheitsnation
theoretisch festgelegt . In der Praxis steht es aber

ganz arrder » aus . Richt Gleichberechtigung son¬
dern Chauvinismus ist in diesem Staate Trumpf .
An d « r Hand von amllichen und konkreten Ma¬
terial wollen wir hiefür den Beweis führen .
Als Beispiel nehmen wir das Territorium der

Staatsbahndirektion OlmÜtz,
wie r » früher war

und jetzt ist :
Die Tschechen waren al » Nation seit 1907

in der österreichischen Regierung durch ihre Mi¬

nister vertreten . Der damalig « heftige Sprachen¬
streit wuiche unter Mitbeteingung der Tschechen
von der Regierung (welche au » Deutschen , Tsche¬
chen und Polen bestand ) so liquidiert , daß die
Vergebung der einzelnen Borstandeposten direkt
von der Zugehörigkeit zur deutschen, tschechischen,
resp . polnischen Nation abhängig war . Auf
Grund dieser Vereinbarung war der Personal¬
stand der Zentraldirektion Olmütz laut amtli¬

chen Almanach 1915 - 18 , 1918 - 19 folgender :
Bon 336 Beamten wann 71 Tschechen, wa »

»irka 80 Prozent entspricht . Die nationale » »

Siedlungsvcrhältnisse waren in diesem Territo¬
rium damals 70 Prozent Deutsche und 80 Pro¬
zent Tschechen . Unter den sieben AbtellungSvor «
ständen Ware « 4 Tschechen, von den sieben Stell¬
vertretern waren ebenfalls vier Tschechen. Doü
den 83 Gruppenleitern waren laut amlliche »»
Daten acht Tschechen. Dabei hatten die Tschechen
auch einen Direktorstellvertreter . Im Eisenbahn¬
ministerium hatten alle Nationen Oesterreich »
ihre Vertreter . Auch die Tschechen hatten die

ihrer Bevöllerungözahl entsprechende Vertretung
im E. M. Die meisten SektionSchefS des heu¬
tigen E. M. waren auch schon in der Vorkriegs¬
zeit im österreichischen E. M. beamtet , zum Teile

auch - in leitender Stellung .
Als internationale » VerständigungSmittrl

hat die österreichische Bahnvertvaltung die

deutsche Sprach « als Dienstsprache festgesetzt .
Sprachvrüfungen fanden keine statt . Es genügte ,
wenn der Beamteneleve bei seiner Vorstellung
zum Dienstantritt beim Direktor den Diensteid
deutsch nachsagte , wa » in vielen Fällen noch im

Vorzimmer des Direktors cinsMdiert wurde . Alle
anderen Bewerber für ben niederen Bahndienst

T » - TTni - w ii A i Tmnnnni - r

nalen Phrasen . Er gab vor , die Außenpolitik
durch kräftiges Auftreten aktivieren , Deutsch¬
lands Wurde erhöhen , die nationale Sache
fördern zu wollen . Nebenher und hauptsäch¬
lich war eS auch ihm um Steuern und Abbau
der Sozialpolitik zu tun . Der neue verzichtet
erfreulicherweise auf jede pathettsche Firmen¬
bezeichnung ; er hat cö eilig und gibt sich wohl
oder übel gleich als das , was er ist und sein
will : als Block der Besitzenden , als

wurden meisten » über Sprachkenntnisse nicht be -
fragt . Anstellungsprüfungen wurden in Mahren
und Schlesien deutsch abverlangt , wer die
Kenntnis der Dienstvorschriften des Lsseichahi »-
dienste » deutsch nicht vollständig zum Ausdrucke
bringen konnte , der konnte die » meistens auch in
seiner Muttersprache tun . Hauptsache war eben
die Kenntnis der Dienstanforderungen .

Ja in Böhme « und Galizien Haden viele
Bedienstet « di « Anstellunasprüfungen nur

in ihrer Muttersprache abgelegt .
So waren die tatsächlichen Verhältnisse .

Li « heutige « Verhältnisse
sind wie folgt : Nach der Volkszählung de » Jah¬
re » 1921 wohitten in » Gebiete der historischen
Länder ( Böhmen , Mähren uttb Schlesien) ins¬
gesamt 9,815 . 999 Staatsangehörige , davon waren
2,973 . 309 , also 30 . 3 Prozent Deutsche . Bei ge¬
rechter Behandlung , resp . Staatsverwaltung soll -
ten die Deutschen also ein Drittel der Posten in
jeder Beamtenkategorie und Besoldungsgruppe
innehaben .

Rach dem Umstürze wurde das Territorium
der Direktion Olmütz um die Hauptstrecke B. -
Trübau — Prerau — Oderberg — Tsch . Teschen
mit allen dazugehöriaen Nebenlinien erweitert .
Früher umfaßte die Direktion Olmütz 687 Kilo¬

meter , jetzt 1203 Kilometer . Diese » Eisenbahn¬
netz führt inSgesanit durch 36 GerichtSbczirke .
Tatsächlich führen diese Linie »» dieser Direktion
beinahe ausschließlich ( mit Ausnahme der Hair -
nakischen und Wallaschischen Lokalbohnen ) durch
deutsche » Gebiet . Jrn Hefte 60 deS staatlichen
statistischen Amte » wurde das Wahlergebnis der
Dezemberwahl 1928 veröffentlicht . Nach diesen
amtlichen Daten sind

in diesen Gerichtsbezirken 40 . 64 Prozent
deutsch « Wähler .

Bei ungekünstelter Zusammenstellung der Ge¬

richtsbezirke würde der Prozentsatz der Detttschen
. ein bedeutend größerer sein. Im Sinne gleichen
Rechte » aller Staatsbürger sollten also 40 . 64
Prozent deutsche Eisenbahnbedienstete bei dieser
Direktion angestellt sein . In Wirklichkeit ist e »
aber ander » . Die Direktion Olmütz hat laut
Almanach 1929 18 . 657 Bedienstete . Leider ist es

unmöglich den Sta » » d der deutsche »» Bediensteten
auf - einen Maur » zu erfassen . Weder wir noch
die Direktion selbst ist die » imstande , was ver¬
standen wird von allen , die die tatsächlichen na -

tionalpolitischei » Verhältnisse des Bahnbetriebes
ke »»nen . Die Festsetzung der Zahl der deutsche »»
Bediensteten mntt also nur schätzungsweise er¬

folgen . Bei größter Sachkenntnis und rigorose¬
ster Schatzung der Zahl der deutschen Bedienste¬
ten kann gesagt werden , daß

höchsten » 18 Prozent der Bediensteten der

Olmiitzer Direktion Deutsch « find .
I »» der Direktion selbst , also in der Zen¬

tral « ist ein Pcrsonalstand von rund 780 Mgnn .

Davon find 18 Juden »u»d 80 Deutsche , wobei
letztere nur in untergeordnetester Stellung sind.
Aue Direktoren - und Stellvertreterposten sind
mit Tscheche« besetzt. Die acht AbtellungSvor-
stände find durchwegs Tschechen, von den Stell -
Vertretern sind zwei Juden und ein Deutscher,
Bon den 51 . Grtlppemeiterposten sind auf suns
Posten Juden unv sieben Posten sind mit noch
innner unentbehrlichen Deutschen besetzt. Die
Borstäildeposten in den Dienststelle »», sowie deren
Stellvertreter sind beinahe durchweg » mit Tsche¬
chen besetzt. Nur in den lleinsten Dienststellen ,
wo der Vorstand selbst und ausgiebig Mitarbei¬
ten nmß , sind noch einzelne höher qualifizierte
Deutsche .

Der deutsch « Bedienstet « ist auch dann min¬
der qualifiziert, ' wen « er « ine erstklassige

Ouallfikatto « hat .
Bei allen Postenbesetzungen haben in erster
Linie ohne Rücksicht der Dienstzeit und der
Qualifikation , ja selbst auch ohne Rücksicht der
tatsächlichen Fähigkeiten immer die Tschechen
den Vorrang .

Au » der Gegenüberstellung der Verhält¬
nisse bi » 1918 und der Gegenwart ist also
ersichtlich, daß den Tschechen « » der damaligen
Zeit « in aliquot «»' Recht auf Postenbesehung
tatsächlich gewährt wurde , währen » die Deut ,
scheu «ach 11jährigen Bestand diese » Staat, «
noch immer vergeben » um ihr Recht kämpfen .

Zur Beleuchtung der heutigen Praxis süh .
reu wir einige konkrete Fälle an , itt welchen uns
Namen u»«d Daten bekannt si »»d:

Auf Grund de » Abbaugesetzeü wurden voi »

dieser Direktton Hunderte vo »r Bediensteten ohne
tatsächlichen Grund außer Dienst gesetzt. Leute
mit 10 bi » 80jähriger Dienstzeit , ohne Anspruch
auf einen Ruhegenuß . Den Armen blieb nicht »
andere » übrig , denn als BertragSarbeiter für
einen Taglohn von 20 Krone ») weuerzuarbeiteu .
Dabei trat feine Unterbrechung der Arbeitslei¬

stung ein , nur da » eine , daß der Bedienstete vor
seinem Abba » » als Definitiver oder Ständiger
eine »» TageSverdie »lst von zirka 30 Kronen , nach
dem Abba » » jedoch nur 20 Krone » » ohne jedwede
weitere Regierechte hatte . ES st »»d durchwegs
Leute n»it anstandSloscr Dienstleistung , langer
Praxis u»»d e » hat ein Großteil ÄerwendungS-
prüfungcn für höher qualifizierte Dienstleistun¬
gen abgelegt . Nachdem das E. M. auf Grund
der Systemisieruug die Neberstellung von Ver¬
tragsarbeitern zu ständige »» Hilfsbediensteten in
einzelnen Dienstzweigen angeordnet hatte , wur¬
den von der Direktion zirka 500 Bcrtragsarbei -
ter zu HilfSbedienstete ernannt . Trotzdem das
E. M. anordnete , daß bei diesen Ueberstrll »n»ge>»
das Dienstalter in erster Linie zu berücksichtige »
ist , wurden nur fünf Deutsche ernannt , weil
das E. M. mit Erlaß Zahl : 8932 pcrs . - l vom
16 . März 1926 festsetzte , daß Abgebaute über¬
haupt keinen Anspruch aus Neuanstelluna haben .
Erst später hat daS. E. M. mit Erlaß Zahl :
49 . 508 von » 20 . November 1929 die Möglichkeit
der Wiederanstellung Abgebauter mit der Be¬
dingung geschaffen , daß solche nur ausnahms¬
weise Mit Genehmigung des E. M. möglich sind ,
wenn die Direktio » »en dem E. M. gut befürwor¬
tete Anträge vorlege «. Solche juristische Drehs
sind gleichbedeutend mit einem allgemeinen Ver¬
bot, »veil e » den Direktionen nicht eiufällt , ans
eigenem Willen für die Rechte der Deutsche »
einzutrctcu . Ja eü sind auch Fälle , »vo trotz Er -
füllung aller Bedingungen auch Nichtabgebaule
ihre Anstellung als Ständige »licht erreichen
können . Uns sind zwei Fälle bekannt . tvo die
Väter mit 35jänrigen Eisenbahndienst wre Söhne
d»»rch zehn Jahre als BertragSarbeiter im
Bahndienste arbeiten lasse ». ES ist nur logisch
und entspricht auch dem UsuS , daß solche Vater

Die Unbezähmbaren .
Roma « von Max Brand .

Deugch « Recht«, V) . Rmrac Rachs. Verlag , verltn

AlS sie das hörte , fchie »» sich ein dichter
Schleier über alles zu breiten . Als ihr Gehirn
»vieder funktionierte, war sie allein . In der

Ferne verhallte Husschlag . Morgan war davon -
geritten . Sie blickte Dan an . Black Bart hatte
sich nebe »» seinem Herrn auf den Boden geduckt
und bewachte ihn. Sie kniete - wieder hin —

beugte den Kops — lauschte auf die schwachen ,
aber reaelmäs - igen Atemzüge . Er fchie »» so un¬

beschreiblich jung ! So unbeschreiblich schwach
und hilflos ! Der weiße Fleck des Verbandes nm

seinen Kopf starrte sie durch die Finsternis an
wie ein Auge . U » w alles Mütterliche in ihr
quoll mit ihren Tränen heiß empor .

Achtes Kapitel .

Mit bl »»trote « Buchstaben . . .

Er bewegte sich.
„ Dan — lieber Dan ! "

„ Mein Kopf ! " stammelte er . „ Er tut so ge -
waltig Weh — Kate , als wenn . . . "

Er schwieg Plötzlich . Sie wnßte ,
'

daß ihm
jetzt die Erinnerung wiederkan » .

„ Es ist jetzt alles in Ordnung , Lieber . Ich
bi »» hcrgckonlmcn , um »»ich nn » dich z»l küm¬

mern , ich geh' nicht wieder weg . Armer Dan ! "

„ Wieso hast du ' s erfahren ? " fragte er . Die
Worte schleppte »» sich mühsam dahin .

„Black Bart kan » und holte mich . "
„ Guter , alter Bart ! "
Der riesige Wolf kroch näher heran u»»d

leckte die Hand , die fei »» Herr nach ihm auS -
streckte .

„ Nanu , Kate , ich lieg ' ja auf dem Boden ?
Und wie finster eS ist ! Bin ich immer noch in

Morgan » Haus ? Jawohl , ich fang ' an , ei »» biß -
chcn zu begreifen . "

Er versuchte aufzustehen . Sie drückte ihn
zurück .

„ Wenn du jetzt versuchst , dich zu bewegen ,
kannst du sehr leicht Fieber bekomm « » » . Ich gehe
» ach der Ranch zurück und bri »»g' dir e » n Paar
Decken her . Morgan hat gesagt , eS ist besser ,
wenn du ein Paar Stunden lang gar nicht den
Versuch machst , aufzustehn . Er sagt ' auch , du

hast furchtbar viel Blut verloren und du sollst
dich ja davor hüten , in den Sattel zu steigen —

mindestens bis morgen . "
Da»» ließ sich mit einem Seufzer wieder in

eine bequemere Lage gleiten .
„Kate ! "

Ihre Hand strich leicht wie Schneeflocken
über seine Stirn . Er griff danach und preßte
die kühle Haut gegen seine Wange .

„ Mir ist zumut , als hätte ich in einem gro¬
ße»» Feuer gesteckt . Mir ist manchinal , als ob

ich immer » och rot vor ben Auge »» sähe . "
„ Dan , sprich nicht so. DaS gibt mir ein

Gefühl , wie wenn ich dich nie gekannt hätte . Du

mußt jetzt alle « vergessen , waS sich zugetragen
hat . Äersprich mir da » ! "

Er verharrte eine Weile in Schweigen , dann

seufzte et :

„Vielleicht — vielleicht kann ich' S, Kate .
Aber ich sag ' dir nur , eS ist mir zumut , al » wär '
in meinem Kopf was geschrieben — in blutroten

Buchstaben geschrieben —, und ich muß ' rauS -

bringen , was eS heißt . Ehe ich ' » nicht weiß,
kann ich nicht viel mit dir reden . "

Sie hörte ihn kaum . Ihr « Hand lag noch
immer auf seinem Gesicht. Ein tief beklemmen «
des und doch unendlich süße » Gefühl der Zu¬
friedenheit durchdrang allmählich ihr Jn »»ereS .
Sie lächelte . Sie war froh , daß die D»«nkelheit
ihn » ihr Gesicht verbarg . Zun » erstenmal in

ihrem Lebe »» fühlte sie Scham vor ihm . Ein

eigenartiges Gefühl der Schan »! Die Tür zum
Allerheiligsten ihre » Herzens war Plötzlich auf¬
gesprungen . Wen » » er »vollte , konnte Dan tief
in ihre Seele blicken . So schien es ihr wenig¬
stens . E » war ein erschreckende » Gefühl , und

doch ersiillte « » sie mit tiefer Freude .
„ Kate ! "
„ Ja , Lieber ? "

„ Kate , worüber lachst du bloß ? "
„ Ich weiß e » nicht , Dan . Mir ist nur so

glücklich zumute . "
„Kate ! "
„ Ja ? "
"Ich hab ' dich »nächtig gern . "
„ Ich bin so froh darüber . "

„ Dich und Black Bart und Satan . . . "

„ Ohl "
Ihre Stimme hatte sich verändert .

„ Warum versuchst du deine Hand wegzu¬
ziehen, Kate ? "

„ Bin ich dir nicht mehr als — dein Gaul
— und dein Hund ? "

Die Frage schien ihn zu überraschen . Er tat
einen tiefen Atemzug .

,,E » ist ' n bißmen ander », denk ' ich . "
„Sag , wie ' » ist !"
„ Wenn Black Bart sterben würde . . . "
Der Wolfshund winselte . Er hatte seinen

Namen gehört .
„ Guter , alter Bart ! Well , wenn Black Bart

sterben würde — ' S könnt ' sein , wenn « in biß¬
chen Zeit darüber hinaegangen ist, würd ' ich
einen anderen Hund haben , und vielleicht hatte
ich den ebenso gern . " „ Ja ? "

„ Und wenn Satai » sterben würde — sogar
Satan — kann sein , eine » Tage » könnte ich ein
andere » Pfech genau so liebgewinnen — freilich
müßt ' es dann Satan mächtig ähnlich sein ! Mer
wenn dck sterben müßtest — da » wär « ander »,
ganz gewaltig ander » . "

„ Warum ? "
Die Pansen , die er machte , um über ihre

» nachzudenken , »nachte » sie beinahe wahn -
MW

„ Ich weiß e » nicht ", flüsterte er schließlich.
Meder dankte sie den » Dunkel , das ihr

Lächeln verbarg .
^Vielleicht weißt du den Grund , Kate ? "
Sie lachte . C » klang wie Musik , aber seine

Finger ließen ihre Hand los . Er dachte bereit »
an etwa » anderes . Und jetzt lachte er auch . Sie
fuhr zusammen . Diese Art Lachen hatte sie nie
an " ihm gekannt .

„ WaS ist beim Dan ? "
„ Er war ein mächtig großer Kerl , Kate . Er

war größer und breiter als irgendein Man» » , den
ich je zu Gesicht bekommen habe ! In ' ner Art
war ' » ' ne drollige Sache . Al » ich den Schlag
von ihm erhalten hatte , war mir ' s beinah froh
zumute . Ich hatte keinen Haß auf ihn . . . "

„ Dan , lieber Dan ! "
„Nein , ich hat ? keinen Haß auf ihn — ich

wollte ihn bloß umbringeu — und dran zu
denken , machte mich richtig ftoh . Ist da » nich '
komisch , Kate ? "

Er lacht «, wieder in seim - r neuen , seltsamen
Art . Jetzt erinnerte sie sich. Ihr Äater harte
immer ge » » au da » gefürchtet ww vorauSgeahnt ,
wa » jetzt eingetreten war . Dan hatte zum ersten¬
mal etwa » von den Kräften gemerkt , die in ihm
schlummerten — zum erstenmal hatte er sein
eigene - Blut gesehen und geschmeckt . Sie schauerte
zusammen .

„ Dan , du hast gesagt , du kannst mich leiden .
Du vmßt dich jetzt entscheiden , ob du mich haben
willst oder ob du diesem Mann auf der Blut¬
fährte folgen wilsst . "

„ Du verstehst ' » nicht " , fügte er . Er war

bemüht , seine Worte so zu wählen , daß ihr alle -
klar wurde . „Ich muß einfach hinter ihm her !
Ich kann nicht » dagegen machen , so wenig Black
Bart etwa » dagegen machen kann , daß er Henle»»
muß , wenn er den Mond steht !"

( Fortsetzung folgt. )
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Schändung des 1 . Mai
Sie reden wieder von der „Einheitsfront “ . — Denkende

Arbeiter , gebt darauf die Antwort !

für Ihre Kinder bei den Dienstvorständen und

zuletzt beim Direktor die Bitte vortragen , es

mögen die Söhne al « ständige Arbeiter ausge¬
nommen werden . In den einem Falle war der

Lohn Korporal der der Telephonabteilung der

tschechoslowakischen Armee , was wohl der beste
Beweis für die Kenntnis der tschechischen
Sprache ist . Im anderen Falle hat der Sohn
die tschechische Prüfung in Wort und Schrift
mit sehr gu ' em Erfolg abg- legt . Die Dienst ,
und ÄbteilungSvorstände befürworteten die

Neberstellung zu ständioc Arbeiter , nur

der StaatSbahndirettor al » Vertrauensmann

der Jednota gibt nicht zu , daß auch nur « in

einziger Deutscher , ständiger Arbeiter wer »
de » könnt « .

Dabei weiden Hunderte Tschechen mit zwei « bis

dreijähriger Dienstzeit zu ständigen Arbeitern

ernannt und in das deutschschlesische Gebiet znr

Dienstleistung versetzt .

K » der Zuweisung von Ratnralwohnuugen
ist nicht da » Dienstinteresse , sonder « einzig
und allein nur da » schulpolitisch« Interesse

der Minderheitsschule maßgebend ,

welch« Bchauptung wir mit folgendem konkreten

Fall belegen :
Eür aut qualifizierter , definitiver Bedien -

steter verrichtet durch mehr als zehn Jahre an¬

standslos seinen Dienst und wohnt in der Ort¬

schaft, dreiviertel Stunden von der Station . Der¬

selbe hat bei einem Bauer ein Quartier , . ein

Zimmer von nur 22 Quadratmeter Größe ohne

Küche oder anderen Räumlichkeiten . Die Woh¬

nung beim Bauern hat er nur unter der Be¬

dingung, daß er in seiner freien Zeit fleißig Mit¬

arbeiten muß . Gr bat sechs Kinder unter acht¬

zehn Jahren , e » sino also insgesamt in der Fa¬
milie acht Personen . E « ist unmöglich mehr als

vier Betten in dem Zimmer aufzustellen , wes¬

wegen die Eltern mit dem kleinsten Kinde in

den Ehebetten , die anderen fünf Personen in den

anderen Betten schlafen müllen . — In den letz¬
ten Jahre » wurden durch Pensionierungen von

Deutschen vier Naturalwohnunaen frei . Jede « ,
mal hat der Betreffende um die freigewordene
Wohnung anaesticht , jcdock immer wurde selbe
einem tschechischen BertragSarbeiter mit zwei «
bi « dreijähriger Dienstzeit zugewiesen , obzwor
ein solcher überhaupt kem Anrecht auf eine Na -

turalwohnung hat . Die tatsächliche Ursache sol¬
cher Entscheidungen ist der Bedarf an Kindern

in tschechischetl Minderheitüschulen . Dieser Bor¬

fall war im GerichtSbezirke Freudenthal , der

laut amtlichen Wahlergebnis 1928 zu 8v . 1 Pro -
zent deutsche Bevölkerung Hot. Sieht man sich die

Grundlage dieser MinoerheitSschulen in der

Aähe an , so findet man , daß e « 6 bis 10 tsche¬
chische Eisenbahner - oder Postlerfamilien sind,
welche fett 1926 dorthin versetzt wurden . Troy
aller Versetzungen sind aber

in den mährisch - schlesischen Gerichtsbezirken
Freiwalda « 85 . 24 Prozent , Jägern darf
77 . 87 Prozent , Rikla »dors 68 . 22 Prozent ,
Bärn « 0 . 29 Prozent , Troppa « 52 . 86 Pro¬
zent , Römerstadt 72 . 80 Prozent , Sternberg
59 . 80 Prozent , R - Schönberg 62 . 48 Pro .
uni , M. - Triiban 60 . 29 Prozent deutsche
Wähler , während in den Bahnstationen bis

90 Prozent tschechische Angestellte find. *)
Die « sind alles nur nackte Tatsachen ohne

jedwede Uebertreibung , wobei wir Hunderte kou «
freie und beweisende Fälle anführen könnten .

Lolche Fälle sollten beschämend für einen Staat

sein, der in den Staatsgrundgesehen das gleiche
Recht allen Staatsbürgern verspricht und der
Wert darauslegt , im Ausland « als ein Staat
der nationalen Gerechtigkeit zu gelte ». Wir als

Partei habe » schon seit dem Brünner Parteitag
von 1899 ein Nationalitätenprogramm , das das

gleiche Recht für alle Nationsangehörige eines
Staates vorsieht , welches Programm vor dem

Umstürze auch von den « Großteil der tschechischen
Ration als ihr Programm verkündet wurde .

Diese Tatsache gibt uns das moralische Recht ,
der nationalen Mehrheit diese « Staates das an
unü seit mehr als zehn Jahren verübte Unrecht

vorzuenthalten. Wir sind mit Masarhk einer

Meinung , der in scinein Buch „ Die Weltrevolu -
tion " über die Nationalitätenfrage folgendes
sagt:

„ Wir werden das nationale Problem
richtig lösen, wenn lvir begreifen , daß wir

desw nationaler sein . werden , je menschlicher
wir find . Lieb « zur Nation bedingt nicht den

Haß der andere « Ration . "

*) Gerade für diesen TirektionSbejirk , in wel¬
chem laut amtlichen Daten d' e deutsch « Bevölkerung
40. 64 Prozent beträgt » ist von den politischen Macht¬
habern ein Mann zum Direktor bestimmt , dessen
kulturpolitische Höhe so ist , daß er einen tschechischen
Etraßenbahnkondukteur ( früher Legionär ) schriftlich
zur Anzeige bringt , weil er einer durch¬
wegs deutschen Touri st engcsellschaft
die Eni Kation nur deutsch auSgerufen
hat .

Ne außerordentliche ArseltMenuote »
stgtzuog bis 17 . Mal verlängert .

Der Minister für soziale Fürsorge hat mit

Erlaß vom 1V. April , Z. 4301/UI/E —1930 ent .

schieden, daß die außerordentliche Arbeitslosen¬
unterstützung für die Textilarbciterschast wie

bisher auf Grund der vom Ministerium herauS -
gegebonen Richtlinien bis einschließlich 17 . Mai
d. I , jenen Arbeitslosen auszuzahlen ist, die

diese außerordentliche bisher überhaupt nicht
oder durch « ine kürzere Zeit al « 13 Wochen be¬

zogen habe«.

Nach dem elend verkrachten 6. März soll
den richtiglinierten Kommunisten der 1. Mai
zn einer Kundgebung verhelfe », durch die be -
wiesen werden soll , daß der Kadaver der koni -
nlnnistischen Partei noch nicht gänzlich in Ver¬
wesung Übergegangen ist. Diese veröffentlicht
daher einen Aufruf zum 1. Mai , der sich nut
den blödsinnigsten Deklamationen nnd faust¬
dicksten Lugen u. a. auch an - — die sozial¬
demokratischen und die national -
sozialistischen Arbeiter wendet !
Die eigenen paar Mandcrln , die sie bei ihren
Aktionen noch auf die Beine bringen , reichen
nicht mlS , darum sollen

soztatdemokrattfche und national *
sozialistische Arbeiter ihnen

Staffage machen !
Hört , wie der Aufruf flötet : „Sozialdemo¬

kratische und nationalsozialistische Arbeiter !
Euer Platz ist . . . in der Einheits¬
front mit eure » revolutionären
Mitarbeiter » . Am 1. Mai gehen die Be -
triebe geschloffen auf die proletarische Demon¬
stration . Bildet in bett Betrieben Aktionsaus¬
schüsse der Einheitsfront ! "

' Nachdem schon einmal der plumpe Schwin -
del mit der Einheitsfront total niißlungcn
war , hat

das kommunistische Chamäleon

andere Farben gezeigt : „Vertreibt die Soztal -
saseisten au « den Betrieben ! " „ Schlagt sic ,
wo ihr sie trefft ! " „ Vernichtet die
Sozia lfa seist en ! " „ Es gibt kein Verhan¬
deln , sondern nur Abrechnung im Bür¬

ge r k r i e g und vor dem Revolution « -
tribunal ! " So lauteten die Parolen und

jeder sozialdemokratische Arbeiter war den Kam -

munisten ein „ Streikbrecher " , ein „ Klas -
s e n f « i n d " und ein „ S o z i a l f a s e i st ".
Gegen die Gewerkschaften nnd die organisierten
Arbeiter wuickien die Unorganisierten ,
die Gelben , mobil gemacht . Nun auf einmal
sind diese „fozialfascisttfchen Streikbrecher " und

„Kapitalistenkncchte " wieder s o z i a l d e m o-

kratische Brüder mtb „ Mltarbeiter " !
Nachdem auch die infamsten Schimpfereien
nichts genützt haben , will man es mit

einer neuen Sorte von Gummi
• raMcum versuchen !

Ja , die Verzweiflung ist groß und so ge -
schehen Wunder ! Nachdem die „revolutionären

Unorganisierten " so glänzend versagt haben ,
erinnert >nan sich wieder der berüchtigten Eiu -
heitSfronttaktn nnd glaubt , mtt dieser

dummschlauen Spekulation von
pontilchen Hohlköpfen

die sozialdemokratischen Arbeiter , die aus den
Betrieben hinausgejagt werden sollten und die
man mit „ Sperrfeuer " bedachte, anzulocken .
Darum stellt der kommunistische Maiaufruf
durchwegs „sozialfascistischc " Forderungen in
den Vordergrund :

Brot den Arbeitenden , Arbeit den Arbeitslosen !
Für die siebenstündig « Arbeitszeit ! Für gleiche
Arbeit gleichen Lohn ! Für Lohnerhöhung ! Für
TtaatSunterstützung der Arbeitslosen in voller
Lohnhöhe ! Wohnung den Arbeitenden ! Ver¬

besserung des Mieterschutzes !

Nur hereinspaziert ! Großer Ausverkauf !
Alles echt ! Keine Ranischtvare ! Gestern erst
haben die vorschriftsmäßig Liniertett bei ihren
Gewcrksckpiften die Arbeitslosenunterstützung

. abgeschafst und zehntausende Arbeiter um daS
Recht der Unterstützung betrogen , mit der Be -

gründtlng , der Bezug einer solchen Unterstützung
nrachc die Arbeiter zu sehr zufrieden und heute
wieder gcbeit sie vor , für Brot , höhere Lohne ,
Mieterschlltz , StaatSpfründcn und siebcnstündigc
Arbeitszeit zu kämpfen, was doch alle « zur Stei -

gcrung der Zufriedenheit beitragen würde !
Der systeinatische Betrug , den

die Kommunisten an den Arbeitern

verüben , darf nicht ohne Antwort
bleiben . Kein einziger denkender Arbeiter
wird natürlich an de»» ausgestellten Leimspin -
deln hängen bleiben . Die Verlogenheit , mit der
die Kommnitisten für ihre Maikundgebungen
werben , ist

eine nichtswürdige Schändung
des Maigedankens .

Die Arbeiter werden au « den Betrieben

„geschlossen auf die proletarische Demonstration
gehen " , aber diese wird die sozialdemo¬
kratische sein ! Der konnnumstische Maiauf -
rus wird nicht einen „ Z n ström " zu ihren

Schinarotzerkttndgcbungen, sondern einen A b-

ström bewirken !
Gerade dieser 1. Mai soll beweisett , daß die

Sozialdemokratie da « Sammelbecken aller klassen -
bewußten Arbeiter ist ! Auf die Lockrufe der

kommunistischen Gimpelfänger kann es nur eine
Antwort geben :

Wie bei den meisten TageSzeitimgm
wird auch bei unserem Blatt

Me Siendtaoummner
nncö Ottern entfallen .

Dao OonntaoONatt liest da

Oer Oret Zage auf .
Die nächste Nummer unseres Blattes

erscheint am 201100010 frftt ) znr ge¬

wohnten Stunde .

Nir wen arbeiten wir ?
In der „Arbeiterzeitung " lesen wir folgende

treffliche Glosse :
Weiß der Arbeiter noch , tvcr eigentlich der

- Herr ist, für den er arbeitet ? Fragt einmal den
Bergmann in FohnSdorf oder Seegraben , den
Walzer in Donawitz , den Hüttenwerkarbriter am
Erzberg , den Eisenbahner in Köslach : Für >ven
arbeitet ihr ? Sie tverden euch sagen : Für die
Alpine . Aber wer ist das eigentlich , di « Alpine ?
Die Mehrheit der Aktien der Alpinen gehört den
„Bereinigten Stahlwerken " , dem großen deut¬
schen Stahltrust , der die Hochöfen , die Stahl¬
werke , die Walzwerk « , die Kohlengruben , di--
Kokereien am Rhein und an der Ruhr besitzt .
Mer wen » gehören eigentlich die „ Bereinigten
Stahlwerke " ? Bor kurzem hat man erfahren ,
daß ein gewisser Herr Flick die Mehrheit der
Aktien der „ Bereinigten Stahlwerke " erworben
hat : früher wenig bekannt , ist er durch irgend¬
welche glückliche Spekulationen plötzlich

'
zu in

Herrn des größten Jndustrieuuternehincns des
Kontinent « geworden . Die Arbeiter in FohnS¬
dorf und in Seegraben , in Donawitz nnd a » t
Erzberg arbeiten setzt also für den Herrn Flick .
Er hat sie nie gesehen und von ihnen nie gehört .
Und sie haben ihn nie gesehen und von ihn : nie
gehört . Aber er ist ihr Herr . Er seht ihnen die
Direktoren ein , die sie kommandieren . Er steckt
den Mehrwert ein , den sie produzieren . Deshalb
nämlich , weil er glücklich in Aknen der „ Brr -
einigten Stahlwerke " spekuliert hat . Nnd so
lange nämlich , bi « «in anderer noch glücklicher
al « er spekuliert . Da - ist das heilige Eigentum !
Wer solches Eigentum , das ans Akncnspeknlatio -
nen Herrschaft über Hundcrttausende entstehe »
läßt , bekämpft , daü ist ein gottverdammter Mar¬
xist , der eine gottgewollt « gesellschaftliche Ein¬

richtung aufheben will , nnd der Heerbann der
Antimarristen ruft gegen ihn den Schneider¬
meister , der eine Nähmaschine , nnd den Bauern ,
der eine Kuh besitzt » auf : Ihr seid doch selbst
Eigentümer ! Also stellt euch schützend vor das

Eigentum — des Herrn Flick !

Begünstigter Bau von Kleinwohnungen
Wichtig für all « Interessenten .

Nach deni neuen BausärdernuaSgcsetze kann

zum Ban von Häusern mit Kleinwohnungen
« von je höchsten « 10 Quadratmetern bewohn¬
barer Fläche einschließlich Küche ) für llnbemit

teste , von Ledigenheimen und Schlaf - und Lo >

gierhäusern Gemeinden und , lvcnil der

Wohunngsbedars durch diese nicht gedeckt wenden
kann , auch gemeinnützigen B a i : Ver¬

einigungen ein jährlicher 2 . 5Pro¬
zen t i g e r Staalsbeitrag zur Annu¬
ität der Hypothekardarlehen nnd

st a a t l i ch e Bürgschaft für ein 50 p r o-

zentigeS zweitrangiges Hypothe¬
kardarlehen gewährt werden . Zu diese »
Bauten können zusammen 90 Prozent des gan -
zen Bauaufwandes durch Hypothekardarlehen in
l . und 2. Rangüordnnng beschosst werden , io

daß nur 10 Prozent der gesamten Baukosten a ts

eigenen Mitteln ( in Geld oder Nalnrallei -

stungen , lvic Baugrund , Ba»istofse , Znfnhrcn
usw. ) aufgebracht werden müssen .

Der Staatsbeitrag von 2. 5 Prozent zur
Annuität der Hypothekardarlehen kann zum Bau
von Eigenhäusern mit in der Regel höchstens
2 Kleinstwvhnungcn ( von je höchstens 40 Qua¬
dratmeter bewohnbarer Fläche einschlicßliä '
Küche ) auch unbemittelten Einzelpersonen ge¬
währt werden ^ die jedoch die staatliche Bürg¬
schaft für zweitrangige Hypotheken von nnr 40

Prozent des Bauaufwandes erhalten können .

Da diesen imr eine llöprozentige erste Hypo¬
thek vorhergehen darf , müsse » Einzelpersonen
wie bisher mindestens 25 Prozent aus Eigenem
aufbringen.

Die Deutsche Hanptstellc für Wohituugs -
nnd Siedlungsfürsorge in der Tschechoslowa -
kischen Republik ist bereit , durch ihre Beratungs¬
stelle bei der Begutachtung , Einbringung nnd

Betreibung von Gesuchen gegen mäßige Vergü¬
tung behilflich zu fein . Nähere Auskunft , Ge -
suchssormulare und Uebersichtstabelle » bei der
technischen Abteilung der Beratungsstelle iit
Prag n . , Riegrovo nübk . 18, 3. Stock .

Deutsche Hauptpell « für Wohnung » - und

SiedlungSfürsorg , in der TschechoslowaNsche »
Republik , Prag iv . , 288 - 1 .

GoMal &entotratifdfte Arbeiter ! 9tüftet zur

machtvollen Manifestation eurer Partei
am 1 . Maß r

WglMkl WW »er MWM AMlwWV ♦

Der Kollektivvertrag blr 31 . Dezember verlängert . — Erhöhung
der Stundenlöhne um 2V Heller .

- Der Vorstoß der Bauunternehmer gegen
die westböhmischen Bauarbeiter hat mit einem

Mißerfolg geendet . Die Maricitbadcr Ban -

arbcitcrschast ist bekannllich Ende März ge¬

schloffen m den Streik getreten , nachdem sie die

Zumutungen der Baumeister »richt länger ruhig
yinnehinen konnte . Nachdem mehrere Verhand¬
lungen zwischen der Streikleitung und den Bau¬

unternehmern gescheitert sind , wa « insbesondere
auf das agressive Verhalten des Unternchnier -

sekretärs Dr . Sturm zurückzuführen war , hat

der Städtrat von Maricnbad eine Bermitt -

lungSaktion eingelcitet . Hebet seine An¬

regung fand am Dienstag eine neuerliche Ver¬

handlung statt , die zu eincin für die Bauarbeiter

sehr erfreulichen Ergebnis fuhrt «.
Der Kollektivvertrag wurde bi » 31 . Dezem¬
ber diese » Jahre » verlängert und außerdem
mußte ein « Lohnerhöhung von 20 Heller

pro Stund « zugestande « werden .

Horlhy begnadigt !
Aristokraten und Patrizier .

Budapest , 17 . April . ( Eigenbericht . ) Der

Baron Ludwig Hatvanyi , der bekannt « Literat ,
wurde vom Reichsverweser begnadigt . Hatvanyi ,
der Sohu einer reichen Fabrikantenfaniilie , hatte

zur Zeit des ärgsten Wütens des tveißen Ter¬

rors in dem Emigrantenblatt „ Jövö " Artikel

veröffentlicht , die eine sehr gemäßigte Kritik des

terrorssttfchen Regimes vom Gesichtspunkte eines

bürgerlich «» Demokraten enthielte ». Als er aus

der freiwilligen Emigration freiwillig nach

Ungarn zurückkehrt«, wurde er von dem Straf¬

gericht, und zwar dem Blutsenat des Töröky ,

ju sieben Jahren Zuchthaus verurteilt .

Er brach bekanntlich in oer Gerichtsverhandlung
seelisch zusammen und demütigte sich vor den

Richtern . Di « Budapester Tafel setzte seine
Strafe auf fünf Jahr «, die Königliche Kurie auf
eineinhalb Jahre herab . Nachdem er neun Mo¬

nate verbüßt hatte , erhielt er vom Justizmini ,
sterium einen Krankenurlaub und lebte seither
in völliger Zurückgezogenheit in seinem Buda -

paster PalaiS . Jetzt hat ihn Horthy begnadigt ,
um nach der Begnadigung des Windischgratz eine

Geste der Versöhnung nach link » zu machen.

Und Töröky wütet weiter !

Budapest , 17 . April . ( Eigenbericht . ) Der

Joitrnalist Ladislaus Farkas , der kein Eml -

grant ist , >var nach längerem Aufenthalt in

Siebenbürgen und der Tschechoslowakei im Jahr «
1928 nach Budapest gekommeii . Eiide Dezember
1929 wurde er wegen einiger Artikel verhaftet,
di « er im Sommer 1927 in einem kleinen ma¬
gyarischen Provinzblatt in der Tschechoslowakei
geschrieben hatte . Er haste unter anderem ge¬
schrieben : Ein Land , in tvelcheni Kunfi , Jaszi
und Karolyi nicht leben können , ist ein » großer
. Kerker . Ich lebe lieber in einer Republik , de » ' «

Oberhaupt ein Gelehrter ist, al « in einem von
Mördern zugrunde gerichteten Königreich ohne
König.

I

In einein anderen Artikel hatte er unter

anderen » geschrieben : Konsolidierung gibt es in

Ungarn , wenn die Haftentlaffung des Windisch -
grätz zuin fünften Male prolongiert wird , bis er

ein Denkmal vor den « SammelgesängniS be¬

kommt . Jetzt wurde er von « Töröky - Senat wegen

Schmähung der ungarischen Nation zu ein¬

einhalb Jahren Gefängnis verurteilt .

Ursprünglich wollten die Unternehmer bekannt¬

lich den Kollektivvertrag beseitigen und die

Löhne herabsetzen . Der Erfolg , der in diesem
Resultat zum Ausdruck kommt , ist einzig und
allein auf die vorbildliche Geschlossen¬
heit und Disziplin der Marienbader Bau¬

arbeiter zurückznführen . Lbwohl an der Streik¬

bewegung rund 900 Bauarbeiter beteiligt waren ,

hat sich kein einziger Streikbrecher

gefunden . Die freie Gewerkschaft hat diirch die

erfolgreiche Führung dieses Kampfes neuerdings
bewiesen , daß sic int Gegensatz zu den kommu -

»istischcn Gewerkschaften tatsächlich in der Lage
ist, den « Unternchmerhochinut die Stirne zu
biete »» und die Lage der Arbeiterschaft z>« ver¬

bessern .

Auch die Stadtgcnlcinde Marienbild hat sich
durch ihre erfolgreiche Bcrmittlungsaktion ei »

unstreitiges Verdienst erivorben .
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9- 140, 10. 152 , 10 . 705 , 13 . 047,ISteinen . Die im Augenblick zur Verfügung
21 . 857 , 24 . 708 , 26 . 040 , 20 . 267 , stehenden Schutzpolizeibeamten wurden

56 . 805 , 57 . 011 , 69 . 070 ,
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„ l die I eine Letüänderin . Sie war eine Frau von nngk -
wegen Betruges heuren Diniensionen , ein „Schwergewicht " ; für den

hatte , um oer | Ukrainer Alexander Minckh hatte sie eine kleine

Veranstaltung aufmerksam machen .

schlossen werden . Daraufhin bewarfen die

Arbeitslosen das Gebäude mit

Der Hochstapler von Preßburg
und die slowakischen Republikaner " .

Die vornehmen Herren von Preßburg
be » einen Reitklub und zu dessen Vorsitzenden

'

wurde eines schönen Tages ein junger Mann ge¬

wählt , der alle Vorzüge in sich vereinigte , mit

denen ein so erstklassiges patriotisch .bürgerlich»
republikanischeS Unternehmen gerne glänzt : der

26jährige Oskar Oswald Waldemar

Waldeck hatte nicht nur drei Vornamen ( war

doch allein schon eine fabelhafte Abkunft doku¬

mentiert ) , sondern sein Vater war , wie er den

Klubkollegen mitteilte , deutscher General

und er selber O berleutnantbei den To¬

te n k o p f h n f a r e n MackenjenL . Also

ganz so daS Richtige für slowakische Großgrund¬
besitzer , deren Partei sich bekanntlich die „ repu -

blikänische" nennt . Und Herr Waldeck führte

außerdem aus seinen Visitenkarten noch den schö¬

nen Name » und Titel FreiherrvonRisch -
n o w i h, Großgrundbesitzer und i n g.

a g r . Selbstverständlich — so war es unter

Gardehnsarenoffizieren von jeher üblich nnd ist

darum auch für den Preßburger Reittlub daS

Richtige — borgte sich der Herr Baron hie und

da etwas Geld anS , ohne es znrnckzugeben und

legte auch sonst keinen besonderen Wert darauf ,

erstandene Tinge , wie ettva eine teure Schreib¬
maschine oder eine » Radioapparat , zn bezahlen .
Was spielte das auch für eine Rolle bei einem

. Uavalier , der sehr bald einen m i l l i o n e n -

schweren Großgrundbesitzer kennen

lernte nnd — Noblesse oblige — für die in Aus¬

sicht gestellte Vermittlung bei einem Finanz¬

geschäft deS Herrn Äroßgrnndbesibers daS Händ¬

chen von derö Tochter bekommen sollte . Aber ehe
das Vräutchen noch den Herrn von Rischnowitz ,
der sich mit einer Visitenkarte als General¬

stabsoberleutnant und mit der B a °

r o n k r o n e vorgestellt hatte , in die Arme sin¬
ken konnte , kam die Gendarmerie aus ge¬

wisse Unstimmigkeiten im Vorleben und Leben

des sreiherrlichen Oberleutnants , nahm ihn fest
uud bald hatte man heraus , daß der Ehrenwerte ,
ein Oesterreicher namenS Oskar Risnyovszky ,
Wasserleitnngsinstallateur war

und bis 1919 in Preßburg dieses ehrsame Hand¬

werk ausgeübt hatte . Damals war er natürlich
weder Vorsitzender , noch Mitglied des Reitklubs

Tas wurde er erst , als er sich selber zum Gcnc -

ralSsohn , Oberleutnant und Baron beförderte .
Tenn sie sind ausgezeichnete Republikaner , diese

großen Herren von Preßburg , und sie sind glän¬
zende Menschenkenner , die auf tausend Schritte
riechen , ob sich ihnen ei » Ebenbürtiger naht oder

ob sie, weil eS sich um einen Proleten handelt ,
naserümpfend auSweichen müssen. Nur freilich
wenn der Prolet einen tadellosen Anzug , ent¬

sprechende Bisitkarten nnd hochstaplerische Allü¬

ren hat nnd wenn er srech genug ist, den Her¬
ren etwas vo ; t ihrem Geld obznknopfen , dann

fühlen sich die Herren gerade erst in Anwesen¬
heit eines solchen Burschen unter sich. Woran sie,
wenn "nicht die Gendarmerie eingreift , gewiß
niemand stören wird . Tenn es ist unS sogar ein

Herzensbedürfnis , immer wieder wenigstens an
den bekanntwerdenden Einzelfälle » zu sehen, wie

es um jene Gesellschaft hierzulande bestellt ist ,
die sich, wenn auch z>l ihreiit Leidwesen in keiner

Weise geadelt , für die Aristokratie hält .
anders behandelt man da « Papier , das nicht nach
China abgesetzt werden kann , sondern in Amerika

zurückbleibt: man führt eS gemeinnützigen
Zwecken zu. So zum . Beispiel hat die Pokytech .
nische Hochschule in Los Angeles alte Zeitun ¬

gen einsammelu lassen und aus dem Erlös des ver ¬

kauften PaPiexS eine Orgel lm Werte von mehrst ■■ - 7 —- - - —

« « 100 . 000 Mark anschaffen kSm,en . Die gemein - M« „ « tu -v. ir „vr »d. u. - , «In SM v»n V«v, hl .
nutzigen Zwecke, denen schließlich New Kork über 1 - -

Tagesneuigleitrn.
Aeberfchwemmungeu an der oberen

Moldau .
Prag , 17 . April . Gestern wurdeit lieber -

schweinmnngen an der oberen Moldau und teil¬

weise auch an der Malisch verzeichnet . In

Budwe is stieg die Moldau gegenüber dem

Vortage um etwa 2 Meter . Den . vöhepnnkr er¬

reichte die Ueberschwemmung gestern vormittags
bei einem Wasserstande von 250 Zentimetern .
Die Nebenflüsse der Moldau , vor allem die

Jazawa und die Beraun , blieben ruhig . In

Prag wurden heute mittags bei den Altstädter

Mühlen als höchster Stand plus 70 Zentimeter

gemessen. Gegenüber dem gestrigen Tage bedeu¬

tet dies ein Ansteigen um bloß 36 Zentimeter .

Ter Schiffsverkehr wurde weder auf der Moldau

noch aus der Elbe unterbrochen .

101 . 811 , freiem Himmel veranstaltete . Dabei wurden

114 . 607 , Stadtverordnete U N d M a g i st r a t, die

123-632,| ihrer letzten Sitzung eine Osterbeilage1
a ß „ c j c jj lt t hatten (begreiflicherweise ) , auf das

maßloseste beschimpft .
Den Baler mit der Hacke erschlagen . Aus

Krakau wird gemeldet : In der Ortschaft

Blazowa bei Rzeszow wurde der Sohn des

LalwwirteS Whskiel bei einem Diebstahle er «

tappt . Als der Vater dem ungeratenen Sohne

Geklagte Verleumder .
Der „ Role Vorwärts " und die

„Jnlernattonalr "
in Aussig haben nntrr dem Titel „ Kögler ,
der Barmat van Bodenbach » will

den Freidenkerbund spalten " eine

Häufung von persönlichen Beschuldigungen ,
Ehrenbeleidigungen und Verleumdungen ver¬

öffentlicht. Wir sind ermächtigt , mitzuteilen ,

daß Genosse Kügler bereits Donnerstag » den

17 . April , vormittags , den Rechtsanwalt
beauftragt hat , den „ Roten Vorwärts " nnd

dir „Internationale " zu klagen , nm die

Beleidiger vor den Richter zu zwingen , damit

die Verleumder und ihre Hintermänner
packt werden können .

Teil dieser alten Zeitungen in der chinesischen
Stadt Hongkong angekauft wird . Dort

t — Tropenhelme

Ue- ber dem Wald bei der Obersörsterei Knob- 1wcndung st'ir d^iS Papier/dört wird cS zu K"inbc ' £
TllXl Alt *H AM — MI,AI AetMA An A A* BWAla . ■ „ . — —

Ziehung der Klasienlottmr
vom 17 . April .

20 . 000 K: 20 . 009 , 116 . 880 .
5000 K: 59 . 100 , 61 . 810 , 66. 847 , 102 . 505 , 108. 401,

112. 051, 134 . 889 , 1- 11. 700, 150 . 018 , 151 . 880 .
2000 K: 1078 , 5924 , 12. 066 , 13. 628 , 21. 468,

25. 558, 26. 560, 20 . 007 , 47 - 646 , 58. 421, 50. 216, 64. 028,

ist von dem be.
kannten Maler
Viktor Slama
( Wien) , geschas .
sen . Wahrend
das erste Plakat
von dem jungen
Maler Trapp
entworfen , zeigt,
wie eine rote
Fällst aus röten
Betrieben eine
rote Fahne mit
dem Bundcszei.
chen über da »
Elbtal hebt, ist
dem Plakat Na -
ma - die Idee dr »

wegen des Diebstahles Vorwürfe machte , schlug I Rusers gegeben . Ein Sportler ruft hinüber über
ihn der Sohn mit einenr Beil nieder uud be - 1 die Betriebe , ruft auf zum zweiten Bundesfest . An

ging sodann Selbstmord . Auch die Gattin deü i seiner Schulter ruht wuchtig und rot das Bund » .
Lairowirtes verübte aus Verzweiflung Selbst - 1 zetchen der Arbeiterturner .

mord . I Obwohl das Plakat den modernen künstlcrl-
Freitod zweier Greise . Die Schneidemühle I scheu Ausfassungeu vollständig entspricht , ist es doch

uud das Wohnhaus deü Mühlenbesihers Heinrich so gehalten , daß jeder einfache Arbeiter sofort die
Müller in Fehrenbach ( Thüringen ) sind Mittwoch Idee findet und versteht .
nachts vollständig niedergebrannt . Dabei fanden I Der Arbeitersport , er ruft auf :
zwei im Mter von 75 , bezw . 85 Jahren stehmdc I Kommt nach Aussig zum zweite « Bundes - Turin
Personell den Tod in den Flammen . Ta die Vor - und Sportfest 4. bi « 6. Juli 19M .
gänae einer UntcrMuns briiiflcnb bedürfen , ist Wot wirb M in bc| l näd ) ft ( n Wochen
b « eitS eine Äer ' ch,Skoinm,ss,on am Brandplatze Serail grüße, , und von neuen , auf die gewaltige

Jn der Angelegenheit der Düsseldorfer Lust -

' ". orde machte , laut einer Berliner Meldmig , I
flüssig gewordene » ZeitnngSpapier zuführt , sind den

ein Bochumer Ze > t u ngü se tze r wich - nnseren nahe verwandt : eS sind di « bekannten —

, , — trge Bekundungen , die unter UmstandenIhintcrlifttflcn Zwecke . . .
Ministerium ist oer Ansicht , daß durch diese Re - 1 geeignet sind , die Sache nach dem geheimnisvollen ' 1201 Franken für eine Frau . Der in Pari »

lebende Estländer Mikkel Leppik bekam über Nacht
Sehnsucht nach Amerika , die ihn nicht mehr ruhen

Der „Wunderspiegel " der Schneiderin . I » ließ , Leppik >var . jedoch arm wie eine Ktrchenmau »
Paris unterhält nian sich jetzt über einen I und hatte als ganzes Gut seine Frau Jrnia Jvanoff ,
eben zu Ende gegangenen Prozeß , in dem

Besitzerin eines Modeateliers tvegen Betri

angeklagt war . Die Beklagte hatte , nm MM. M . . . . . .
Eitelkeit ihrer Kundinnen zu schmeichel », einen I Schwäche — oder umgekehrt . Leppik war ein prak -
kleinen Trick angewandt , der darin bestand , daß I tischer Handelsmann . Er nahm seine Frau und ging
alle ihre Spiegel eine ganz geringe , kaum zu I mit ihr z>l Minckh . Die Männer wurden handels¬
entdeckende Konkavkrümmnng besaßen , wodurch einig . Für den Betrag von 2101 Franken verkaufte
die sich darin betrachtenden Personen schlanker I Leppik seine Frau an Minckh . Ter Betrag setzt sich
und vorteilhafter erschienen , als dies den tat - aus folgenden Posten zusammen : 2000 Franken für

sächlichen ■ Verhältnissen ■ entsprach . Natürlich I die Uebersahrt nach Amerika , 100 Franken für den

schoben die Kundinnen ihr vorteilhaftes AuS - I Ankauf von Kleidern und 1 Franken — für die

sehen auf die gut gemachten Kleider ihrer I Rückfahrt nut der Untergrundbahn . Leppik halte
Schneiderin , so daß sich diese über Mangel an I «iso 3100 Fralcken in seiner Tasche , seine Fran aber

Kundschaft nicht zu beklagen hatte . Wahrschein - 1 los und dachte nicht daran nach Amerika zu fahren .

Schneiderin wie zu der ihrer Kundschaft weiter - 1

hin auSgewirkt , wenn nicht eines Tages dem

Gatten einer Kundin der merkwürdige Kon ¬

trast zwischen der realen Leiblichkeit seiner Ehe ¬

hälfte und ihrem Spiegelbild ausgefallen wäre .

Er untersuchte den „ Wnnderspiegel " näher , und

da er offenbar wenig Humor besaß , hatte er

nichts Eckigeres zu tun , als die Schneiderin
wegen Betruges zu verklagen , die darallfhin von

anscheinend humorvolleren Richter « zu der er ¬

träglichen Sunime von 250 Franken verurteilt
wurde .

Richtigstellung . In unserer gestrigen . Notiz „ Der
Sündenbock " ist irrtümlich angegeben , daß In Europa
jährlich fünf Milliarden für Alkohol umgesetzt
werden . Richtig ist leider , daß allein in der

^ Tschechoslowakei fünf Milliarden Kronen im

Jahr für alloholischc Getränke auegcgeben werden .

Italienische Falschmünzer . Der italienische »
Polizei gelang es , in einem abgelegenen Landhanse
bei Tivoli eilte Falschmiinzerbande auszuheben ,
die seit einiger Zeit namentlich ans Bahnhöfen
falsche Z lv a n z i g l i r e - S t ü ck e in Umlauf
setzte . Tie Geldstücke bestanden ans einer Legierung
von Blei und Antiniou mit einem Silberüberzug .

IJm Gelvicht nnd Klang unterschieden sie sich nicht , . .
I von den echten Müllen » In der Werlstätte wurde » s ^suer Zivkui-Vorstellut^g in Buk 0 r»e st.

I einige Hundert halbfertige Fälschungen <

75 . 507 , 77 . 002 , 85 . 224 , 80 . 410 , 100 . 858 , 116. 507,s O st e r be i h i l f e z U e r z w i n ge n. Mit Attihe
110 . 629 , 120 . 064 , 121 . 546 , 126 . 077 , 128 - 000 , 120. 605,1 konnte die Haustür im letzten AugenMck ver «

132 . 177 , 138 . 762 , 140 . 041 , 140 . 550 , 158 . 045 , 153 . 164 , | f
" “ *■ ~ " " ' ' ' '

167 . 013 .
1000 K: 2847 , s iß

16 . 845 , 17 . 001 , 20 . 302 , 21 . 857 ,
29 . 112 , 30 . 656 , 81 . 740 , 88 . 369 ,

49 . 790 , 54 . 629 , 56 . 757 , , u o r
59. 626 , 60 . 249 , 61 . 142 , 61 . 712 , 64,905 , 66 . 186 , 66. 828,1 tvcndungdcü " GN Nt miknüppelS (!) abzw
09 . 948 , 71 . 852 , 72 . 815 , 73 . 654 , 7 ' " SSR 1 « - 2 ' —

lick) hätte , sich so der Trick zur^ZufriÄienheit der f In Brüssel verbrachte er einige vergnügte Tage
. . . . . v . . . v ... •<■.

f ^ rte dann nach Paris zurück . In der Zelluna
las Leppik von der allgemeinen Teuerung . Da be»

griff er Plötzlich , daß er seine Frau zu billig ver¬
kauft hatte , schrieb dem Ukrainer Drohbriefe und

verlangte eine Nachzahlung von 500 Franken . Ter
Ukrainer zahlte diese Drohungen bei einem pirsSn -
lichen Zusammentreffen mit einigen gutsitzciidev
Ohrfeigen zurück , waS den Behörden Anlaß gib ,
die beiden Männer vor Gericht zu zitieren . Wegen
beiderseitige » Drohungen und Tätlichkeiten wurde

Leppik zu einem Monat Gefängnis nnd » 0 Fron '
ken Geldstrafe , Minckh zu 100 Franken Geldstrasr
verurteilt .

Eine Riest «. Im Spital von K o l o s v a r

wurde ein 29jähriges Mädchen » amen Susanne
Pekete am Blinddarm operiert . DaS Mädchen ist
2. 08 Meter groß , dabei jedoch noch In ständigem
Wachstum begriffen . Der operierte Blinddarm hatte
die dreifache Größe wie bei normalen Menschen . Ta
die Aerzte von einen , Foi »schreiten des Wachstum
eine Gefahr für daü Leben des Mädchens befürchten ,
will man versuchen , durch Operation öder Unter¬

bindung von Drüsen ein weitere » Wachstum aus-
zuhallen .

Todeskamps zwischen Elefanten und Tiger , liin

furchtbares Schauspiel bot sich kürzlich den Besuchern*’
" , Jn der

- *
, enweckt . I Arena entspann sich ein furchtbarer Kamps zwischeii

Drei Männer " undzwei ' Hauen wurden einem ausgebrochenen Tiger und einem Elefanien .

als MitgliÄwr der Bande verhaftet . - 0 » die Anwesenden begriffen , daß eS sich hier um

Was geschieht mit alten Zeitungen ? Ein andre »
l - ' »- » Dressurakt sundern un . grausige Wirklichkeit

Gesicht zeigt die Zeitung am Tage , an dem sie
* x ' Ä f

erscheint , ein andres , naeAem sie ih ? Tagewerk voll -
des Zelte » zernffen wurden In dem . M-

bracht . Die großartige ZeitungSmeldung , der span -
" - inen Chaos sprang der Tiger mit wilden Sätzen

' - -
die a?,fr°gendste Titelüberschrift ,

Meder gegen den Elefanten nnd biß Ihn in

- - - - - - . u
' ' bn Weichen . Mit einem gewaltigen Schwung seine»

alten Eisen , liest sie kein Mensch mehr . Was aber 5° ^ . drehte sich der Dickhäuter um , und während

geschieht nun mit den , vielen bedruckten - Zeitung ».
d° r Tiger ein ohrenzerrelßendes Todeegebrüll aus -

papier , dessen Kurs sich sv rasch innerhalb Tages-1 ^. bohrte er seine Hauer in den Leib des Raub ,

frist entwertet , wozu Ist dieser riesige Papierberg I Marter sich näherten , war der Jjjer

noch nütze ? Die Handelskammer von Los A n g e»I ,ot '

le » hat darüber eine interessante Statistik angelegt,I ™ 1 ■■ 1 1 - — - - - - - - - — <—

die das Schicksal alter amerikanischer Zeitungen Witlthhinf
registriert . Auf Grund der sehr genau dnrchgeführ - 1
ton Beobachtungen hat sich ergeben , ^aß der größte s Empfehlenswertes aus den Programmen .

Samstag .
P»«g: —17 . 93 Srchesl «rk»»i «rt , I7. lv TrullIlli Prrslr ,

I0. lv Noirjort . — SrUnM: 10. 30 Orchestirkomerl , 19. 03—90. 00
vrchelckrwMirt, S1. S0- 2S. 00 Sammuf « . - K<4r - . CNtn :
bis 18. 30 Orchistkrtontttl . — Pnßhsrßr 1L. 03—13. 30 vrchchrr -

loinert . 16. 80—17. 10 Orchtsterkonzerl — S<rlle : 10. 10 Sicher.

80. 00 Lrchctlcrlonjir ! . — Drtihu : 18. 10 Mugktune für ftlnbtr ,
10. 06 Sbnibmufil . — SubQtH : 10. 1» UeHngM«nierl , £0. 23

wagner - K- Njirt . — zr «nll »rl : ,6 . 8» Stmidr brr Ttrhelt. X<( (

Nl0ch»l<>S>lchk Wirkung langer Nrbelt»lollgkell , Unlerredgung vr»

Dr. Mestltz mll einem Nrketler und einem LngelletHen . —

v«»burß : 80. 00 „Der Trompeter vom Eäckingen - von B. a.

Rebler SlMlgltag : 80. 06 Mulilaklch - Ulerartfch « FeierstunL
— Lm,», » I. ! Ul. NS vrchesterkoujert . — tntoi II . : 31. 10

Orchesterkonjerl . — M6»ch «»r IS. tü Runb! »»loich «ftrr , Ul. !-

Bunt « Fahrt . 2S. 1S- 0. 80 «onjertmostk . — SNettgml : ISM

tihrler . — Wie, : so. oo Kmqerk- Nhenv , M: vveensragmê u.

191 neue Richterstelle ».
Wie die „Lid . Nov . " melden , Hai die Nor -

lnalffieruugskommission beim Finanz,niltisteriuln
ihre Slrbeiten an der Resysteniisierung im Ju -
tizwcsen definitiv abaeschlossen . Die Zahl der

ystemisierten Stellen „ n Justizministerium wird
nicht geändert . Dagegen wird die Zahl der Rich -
ternellen bedeutend vermehrt : in Böhmen um
122, in Mähren um 58 , m der Slowakei um
22 und in Karpachorußland um 30, zusamlneu
also um 282 . Da alber gleichzeitig 41 Richter ¬
tellen ausgelassen tverden , beträgt der Zuwachs

der systenllfierte » Nichterstellen 191 . Die Zahl
der syftennfierten Stellen für das Kanzleiper -

onal wird um 875 vermehr », hievon entfallen
132 auf Hilfskräfte und 99 auf Diener . Für die
wieder eingeführten Aktuarstcllcn tverden 275

ystemisierte Posten bestimmt . Beim Obersten
Gerichte in Brünn werden 10 Stellen verschie ¬
dener Gehaltsstufen neu^systenrisiert . Daü Justiz -

ystemisierung^ die Richterkrise teckiveisc beseitigt I Urheber der scheußlichen Berbrecheu wesentlich zn

weü >e . Der Systrmrsierungsantrag wird noch der t erleichtern .
Minister - Personalkommifsion zur Genehmigung ¬

vorgelegt werden . I

Jeppelin « ieder in Friedrichshafen .

Friedrichshafen , 17 . April . Heute abends um !
18 Uhr 50 Minuten erschien „ Gras Zeppelin "
auf der Heinifahrt von Sevilla über FrieorichS -
hafen und landete trotz des regnerischen und

stürmischen Wetters uni IS Uhr glatt auf den «

Werftgelände . !

Arbeiterregierung kämpft gegen die Todes ¬

strafe . Das O b e r h a u L hat in feiner dienstägi ¬

gen Sitzung in das HeereSgcfetz die Todes -

strafefür Feigheit und Desertion
wieder aufgenvmmen . Sofort nach Schluß der

Oberhaussitzung wurde bekanntgegeben , daß die

Regierung Macdonald auf der

Streichung der Todesstrafe behar ¬

re » werde . Das Unterhaus hat in seiner
gestrigen Sitzung neuerdings , «l . zw . mit 194 ge ¬

gen 50 Stimmen , den Antrag angenom ¬

men , daß die Todesstrafe für Feigheit und

Desertion in der Armee aufgehoben werde .

vom Aufzug zerquetscht . Donnerstag vor -

mittag wurde in der Mälzerei der Böhm . Aktien ¬
brauerei in Budweis der 39jährige verheiratete
Arbeiter Josef Straka aus Pfaffenhof getötet .
Er war bei deni elektrischen Guteranfzug be ¬

schäftigt und auf unerklärliche Weise wurde er
von dem Aufzug am Kopfe erfaßt . Der Un ¬

glückliche Nmroe mit gespaltenen « Kops beim

Schichtwechsel von einem anderen Arbeiter ge ¬

funden .
Man liest noch Klaffiker . Man stößt heute

allgemein auf die Auffassung , als ob das Inter ¬

esse an den Klassikern der Literatur im Schwin ¬
den begriffen se» und daß eS so gut wie uilinög -
lich erscheine, breitere VolkSschicksten wieder für
die klassische Literatur aufzuschließen . Ten Be ¬
weis für das Gegenteil liefert der B o l k s b ü h-
n e n - V e r l a g i » Berlin , der die seit Jahren

: int Buchhandel erhältlichen Volksbühnen K lasfiker
■ neuerdings zum Preise vr- . i 1 . 40 Mark ( also etiva
< 11 . 50 Ke ) für den Leinenband abgibt . Im Ber -
: laufe von vier Monaten sind von diesen ausge ¬

zeichneten und auch äitßerlich ansprechenden
KlassikeranSgaben nicht weniger als 50 . 000
Bände vorwiegend an das PokkSbiihnen - Publi -
kilm abgesetzt tvorden .

Der bekannte Pilot Ralph White , der drei . . . -

Tage vermißt wurde , traf gestern an BordI - Scrichl ,
eines SchmugglerfchiffeS in New York

" " uudZwanztg Stunden pater gehören sie

ein . Das Schiff hatte ihn ans hoher See aufge-! l - ilen . liett kic kein Menlck mebr . Was

uonnnen , wo er a « n Sonntag wegen Motor -

defekteS niedergchen mußte . White ist leicht
verwundet . .

Zu dem Todessturz des Fliegers Nehring
wird noch gemeldet : Nehring , der Pilot der

NeichSivetterflugstelle , war in Darmstadt Mitt ¬

woch 8 . 23 Uhr mit Dr . Steinhäuser mit der

Junkersinaschine A 35 zu einem Meßflug aufge -
stiege,;. Infolge , des schlechten Wetters veÄor er . ,

!l?Jc
. r£?

u ftnn
.
u ’cn ' Iwerden aus den Papiermassen —

aus etwa 3000 Meter Hohe «n Steckflug nieder . I cr ^cugl ! In Kanton hat man eine andre Ber -
Ue- ber dem Wald t «« der Obersörsterei , Knob - Wendung für da « Papier , dort wird eS zu K i n d e t .
lochSau fing er die Maschine ab . Dabei brach I s p t e l z e u g verarbeitet und lebt in dieser Berwen ,
eine Tragflache und die, Steuerung . Durch den b „ „ g Verwandlung oft schr lange über den
Druck lvitrde Dr . Stemhailser aus der Maschine Tag , für den es bedruckt ward , hinaus . Wieder
geschleudert . Glücklicher Weise öffnete sich sein ' - - - - - • -

Fallschirm , so daß er unverletzt zu ' Boden kam .

Der Flugzeugrumpf mit Nehring stürzte zwische ««
die Bäume in den Waid , wo man ven Flieger
tot auffand .

Erwerbslose stürmen ein Wohlfahrtsamt .
Gestern vormittags versuchten etwa 200

Erwerbslose in das städtische Wohlfahrts ¬

amt in Ratihor emzudr ' mgen , um «ine

77 . 379 , 77 . 500 , 78 . 120 , 81 . 582 , 86 . 567 , 86 . 622 , wo sic auf dem Rliig eine Versammlung unter
94 157 n * °' 1“ <*" ,XR mnsoo im en I « • t " e. . .

104 . 119 ,
114 . 087 ,
128 . 948 ,
188 . 869 ,
145 . 168 ,

41 . 816 , 42 . 185 , 44 . 690 , entwaffnet . Erst einem starken Schutzpolizei -
aufgobot gelang cs , die Demonstrantcit unter An «

. . . , - . SWWWDWI. , r T
74 . 255 , 75 . 811 , 76 . 744 , drängen . Darauf zog die Melige vor das Rathaus ,

96 . 755 ,
109 . 887 ,
118 . 848 ,
180 . 968 ,
138 . 837 ,
147 . 508 ,
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R « w flotter Statistik . Sn New York , da « 8. 6
Millionen Einwohner zählt , leben mehr Deutsch « al «
i » Bremen , mehr Italiener al « in Ron » , mehr Ir¬
länder als In Dublin und der zehnte Teil aller
Süden in der Welt . Sm ganzen beherbergt die Stadt

zwei Millionen Ausländer . Sn New Dork gibt eü

mehr Telephonanschlüsse als in London , Paris , Ber -

lin , Leningrad und Rom zusammen . Fünf der grötz -
len Brücken der Welt , von denen jede mehr als eine

Mell « lang ist . schmücken die . Stadt . Mehr als MOV

Theater und Äir »<4 und über 1800 Kirchen sür alle

Konfessionen der Welt gibt es dorr . Die New Aorker
zahlen ungefähr 8. 5 Milliarde » Dollar Steuern

jährlich. 800 . 000 Besucher strömen täglich in die

Riesenstadt hinein , alle 82 Sekunden erreicht ein

Zug die Stadt . Alle 18 Minuten wird dort ein «

Hochzeit gefeiert, alle sechs Minuten eine Geburt .

All « zehn Minuten wird eine neue Firma gegrün¬
det und alle 81 Minuten der Grundstein zu einem

neuen - haui ge/egt .

Pelt « und Vaslt « .
Bon Walter Grieg .

Es ist schwer zn ergründen , warum do « Meer

zum Lügen verleitet .

Ich denke da an Petter Engströin und Pau¬
lus Moli » . Das sind nur Fischer , aber auch
unter Fischern ist da « Lügen beglaubigt .

Tie bewohnten gemeinsam eine einsame
Schärenirisel .

Petter hatte « ine rot gestrichene Hütte , einen

kleinen Kartoffelacker , eine inagere Wiese , ein

neues Boot und einen Netzschuppen , Paulus hatte
auch eine rot gestrichene Hütte , einen kleinen Kar¬

toffelacker, eine magere ' Wiese , ein neues Boot

und einen Netzschuvpen . Sie hatten beide kein

Weib und hätten in bestein Einvernehmen auf
ihrer Insel leben können - Aber sie marilten mit¬

einander . Dieses Genraul « brauchten sie wie sie
auch das Lügen brauchten , denn es machte ihnen
das einförmige Dasein erträglich .

In einem Herbst wtlrde eS ganz arg . Kein

Tag verging , wo es nicht grobe Worte gab . Da¬

bei »var eS ein gesegneter Herbst . ES fehlte nicht

an Fisch — ja , der Fanei war besonders gut ,
und - der Fisch fett wie in Sturmjahren .

In dieser Zeit kam daS mit der Lüge , wovon

Ich erzählen wollte .

Petter hatte « S besonders eilig mit dem Ein¬

falzen seiner Fische . Ais Paulus kam » ein Drit¬
tel seiner Ladung in den Tonne » » hatte , zog Pet¬
ter bereits di « Segel ans , und ste»»«rte landein¬
wärts . Tort , im Innern der Fjorde lagen viel «

stattliche Bauernhöfe , und dl « wohlhabenden
Bauern nahmen Jahr um Jahr den Fisch
Willig ab .

g. . Petter Engstrom Und Paulus Molin waren
« Ide seit 30 Jahren in der Gegend gut bekannt ,
» md die Käufer - wunderten sich nicht wenig , als

in diesem Herbste der alte Petter allein ange¬
segelt kam -

„PauluS liegt wohl i »n Kindbetts " , frag¬
ten sie.

„Ach" , ivehklagte Petter »ind setzte eine über¬
triebe »« traurige Alien « auf , „ es steht schlecht un »

unseren Pa»»luS ".
„ WaS sagst Du ? " riefe »» die Landleute .

„ Ja . . . . eS steht schlecht nm ihn , habe ich

gesagt , er ist in » letzte »» Winter . . . erfroren - "
„ Tot ? "
„ Ach ja . . . ganz tot . "

„ Der Aerinste " , meinte ei »» junges Weib .

„ ES ist nicht so schlimn »", sagte nn »» »nieder

Petter , „so geht eS zu und einmal n«acht jeder
seinen letzten Fang . "

Tie schwiege»« auf der Brücke , dann meinte
der Großbauer : „ da werden »vir vo»« Dir di «

Fische kaufen - "
„ Ja , daü tverdet Ihr tun müssen. "
Die Landleute deckten ihren Winterbedarf ein

und da Petter dieselbe Geschichte auf jedem Hofe
erzählte , war daS letzte Faß bald verkauft , und
er kvnnte sich frühzeitig auf die Heimfahrt be¬

geben . Einen solch «»» Herbst hatte er noch nie
erlebt .

Als er heimkain , hatte sein Frem « d und Nach¬
bar Paulus sein letztes Faß bereits zugenagelt
und war abgesegelt . Da Paulus in dieselbe Ge¬

gend kam , erschräke«» die Leute , di « sei»» Boot

kannten , und wunderten sich nicht wenig . Pa»»luS
konnte nicht begreifen , »vas in di « Bauer » « g«.
fahren war , und was eS da anzustaunen gab .
Kam er nicht wie in jeden « Jahr mit seinem
Boot und sein«»« Fischen. Die Marie auf dem

Mühlenhoke sagte ihm , als er lange am Stege ge¬
wartet uno sich niemand in seine Näh « getränt ,
was Petter erzählt .

Da lachte Paulus muuter auf : „ Nä, " rief «r ,

„tot bin ich nicht »« nd erfroren erst recht nicht.
Das Blut ist noch heiß genug , Marie . DaS

kannst Du scho»« glauben und Fische habe ich
mehr denn je . "

Als die Leute ihn so reden hörten , kanreir

sie aus die Brücke .
„ Der Petter hat »««anchmal so wunderliche

Staunte/ ' entschuldigte Paulus seinen Nachbar ,
„vielleicht war er auch nicht ganz nüchtern ",
fügte er hinzu und kniff schalkhaft daS Auge zu .

„ Er wird nicht ganz nüchtern gewesen
sein", meinten nun oie Umstehenden .

PautuS lachte über den , Scherz , den ihm
Petter gespielt . Aber er lach ! « «richt lange . Die

Tonnen Im Boot Nntirden nicht »ven- ivor . . Auf
jedem Hof- hatten sie genüge»«- Fisch« vom

schlauen Petter eingekauft .
Wäs sollte Pamirs tun ? Er schämt « sich, mit

vollbütadoirem Fahrzeug Hai »nzukehren. So warf

gtöftienoetooftner - ntcftt toeit von
Ber CTntteltnemttfte »

SRcftoartn , Me OauiHHoBt ter Xnntnnni SWBlotvtra .
Die a' . ten Griechen entdeckten auf ihren Aden -

teuerfahrte »« durch di « damals bekannt « Welt zu
Ihrem nicht geringen Erstaunen in Aethiopien an der
Küste des Roten Meeres östlich vom heutigen Abes¬
sinien einen VolkSstamm , der ausschließlich in Höh¬
len »vohnle . Troglodyten nannten sie diese Höhlen¬
bewohner und seitdem bezeichnet man alle noch »n
Höhlen wohnenden Böller «ich Bolksstäinrn « mit die¬
sem Namen . ES gibt nämlich heute noch Troglodh -
ieit, Höhlenbewohner , VolkSstännne , dl « in Höhlen
oder ‘

höhlenartigen Wohnungen bansen . Man
braucht dabei nicht einmal bis ins tiefste Innere
Asten » zn gehen, wo noch Hunderte von DolkSstäni -
men leben , die von der «nropäischei « Kultur niemals
erreicht wurden , und »vo »vir vielfach noch Höhlen¬
bewohner finden . Nein , unmittelbar vor den Toren
der europäischen Knltnr , ganz in der Nähe der
Küsten des Mittelmeeres , im südliche»» Tunesien
finde »« »vir noch heute «ine ganze Anzahl von BolkS -
stämmen , die als Troglodyten , als Höhlenbewohner ,
leben .

Tunis ist französisch « Kolonie u » w die Franzo¬
sen sind seit Jahrzehnten beinüht , von der Küste her
di « europäisch « Knltnr immer mehr ins Inner « des
Landes vorznschieben . Die Schwierigkeiten dieser
Kolonisiening sind außerordentlich groß , da sich ziem¬
lich hohe Gebirge mit Erhebungen über 2800 Meter
Höhe dicht an der Küste entlangzieben und daS Vor¬

dringen in » Innere erschweren . Die zur Erschlie¬
ßung des Landes unbedingt erforderliche »« Eise »»bah>
» en beschränken sich daher auch fast ausschließlich auf
einen schmalen Küstenstreifen . Die Hauptbahn , die
in dem westlichen Teil « der Kolonie Marokko be¬

ginnt und über Casablanca , Rabat nach FcS und
von dort östlich nach Algier , Constantin « nnd Tunis

führt , zieht sich immer in einer Entfernung von
kaum mehr als 100 Kilometer Läng « der nordasrika -
nischen Küste entlang . Nur zlvei Bahnstrecken drin¬

gen inS Inner « vor . Ein BetveiS dafür , wie schwie-
rig das Vordringen in diesen Gebieten ist. Um so

unverständlicher ist eS eigentlich , daß u»a«i nicht die

Gelegeirheit wahrgenommen hat , von den Stellen der

Küste , dir weniger gebirgig sind , ins Innere des

Landes vorzudringen . Da « ist wohl in der Haupt¬
sache auf politische Diskussionen zurückznführen ,
denn diese Gebiete liegen in den , jahrzehntelang
heftig nmstrittelten Tunesien . Während Marokko
» md Algier in ihren Küstengebieten fast ausschließ¬
lich gebirgig sind, ist ein großer Teil der tnnestschen

Küste am Golf vo«« Hammarne « nnd an der kleine »,
Äyr « « oder den « Golf von GabrS Tiefland , da « inan
viel leichter hätte erschließen und besiedeln können ;
aber diese Gebiete sind fast noch »«»»berührter als die
der nördlilhen Küste von Tunis . Eine einzige Eisen¬
bahnstrecke führt von der Hauptstadt Tun » « längs
der Küste nach Süden und ende « vorläufig In Gabe « .
Doch kaum 100 Kilometer «veiter südlich swßen wir
bereit « auf die Hauptstadt der Troglodyten Tune¬
sien«, die vielleicht die seltsamste Hauptstadt der Welt
ist . M e d « n i n ist ihr Name . Kaum 50 Kilome¬
ter von der Küste entfernt , — also eigentlich spie¬
lend leicht von der eurdpälschen Kultur zu erreichen ,
— ist sie bisher fast völlig unberührt geblieben . Die
Häuser , die diese Hauptstadt bilden , sind eigentlich
kaum als Häuser zu bezeichnen . ES sind au » Lehm
aufgeworfen « langgestreckte Zylinder . Bon ober « ge -
sehet » sieht die Stadt auS , als ob mai » Hunderte klel -
ner Luftschiffhallen aneinander gereiht . hätte . ES

sind künstliche Höhlen , die die Bewohner hier errich¬
tet haben . Höhlen in Etagen , mehrstöckige Höhlen .
Die Außenwände , die nach der Straßenfront zu
stehen , zeige «, kleine Borsprjinge , auf denen die Be -
wobner gewandt in die oberen Löcher , die al « Woh «
nnngSzugang dienen , hinaufkletiern . Jede Wohnung
besteht nur aus eine »» einzigen höhlenartigen Raum ,
der höchstens durch ein paar Ausbuchtungen «ine

gewiss « Gliederung und Einteilung erhält . DaS In¬
ner « und die Ausstattung dieser Wohnung stehen In
einem merkwürdigen Gegensatz z»» der Primitivität
de « Baues selber . Wir finden eine ordnungsgemäß
erhöhte Lagerstatt mit Kisten nnd Decken , finde »,
Kochgeräte und Eßgeschirr , finden Wandschmuck in

Decken , Teppichen , Vorhängen nnd selbst gerahmten
Bildern . Die Troglodyten Tunesien « bewohnen nur
in der etwa drei Monate umfassenden schlechten Jah¬
reszeit diese srlbstgrbanten Höhlen . Sonst leben st «
in Zelte «, auf den Feldern nnd auf den Weiden , wo

sie ihr Vieh hüten oder ihr Getreide ernten . Nur
di « arbeitsunfähigen ältesten Leut « der Familie blei¬
ben in der Stadt zurück , »tm da « HanS zu hüten .
Langsam zieht di « Kultur ihr « « ngen Kreise auch nm
die Hauptstadt dieser Höhlenbewohner . Scho, « ii « den

nächsten Jahr «»« wird die von GabeS au « projek¬
tierte Verlängerung der Bahn auch die Hauptstadt
Medenin erreichen und dann wird eS mit der male -

rischen Abenteuerlichkeit dieser Höhlenbewohner
schnell ein Ende nehmen .

«. Ernst Holt .

rr bhe ganz « Lodua « über Bord . Das nützte ihm
ivichtS und den Fischen nützte e. S auch nichts , da

st « ja beve - tS gesalzei » » va « n . Aber Paulus sah
leime andeve MäglUchkoit . Er war erbost und der

Kopf wurde ihm rat , wenn er an Petter dachte .
Doch veÄmg « r fern « Wut «u»d kehrte heiter » md

scheinbar in bester Laune zurück .
„ Das war « nie feine Reife ! ", rief et schon

von wertem Petter zu , der beim NetzhauS stand ,
und das Boot orwaribede .

„ Wie ist es dir ergangen , PaukuS ? "
„Er», gesegneter Herbst . . . nnd was für

Preise . . . he, die halben zahlen müsse»«, « md die

Tonnen haben sie mir anS den Händen ge -

rrsse»» . . . ich sage dir , es wird eine Hungersnot
gebe »« . . . wem « die Bauern so wild nach Fisch
sind , ist es « un die Gurte schlecht bestellt . "

„ Jo , jo, " meint « Petter kloinilcmt und

beugt « sich vor , nm ins Boot $it schauer ». Das

Fahrzeug war wirklich leer . Petter kam auS dem

Scannen «richt heraus . Gr machte sich ans den

Weg zu s - smer Hütte uub dachte : Der Paulus ist
doch rin tüchtiger Handelsmann — nnd was für
ein großer Lügner , geht hin »« nd erzählt den

Bauern das von der Hmigorsnot .
Scheinbar standen die Segel wieder , » md

alles an Bord »vor in bester Ordnung , doch
Paulus vergaß die Tom « » nicht , die am

Meeresgrund lagen . Er dachte an sie in den

Spätherbststüvmen , und während der Seehimd -

jagd auf den Eisschollen , und ar dachte an sie
un Frühjahr zwischen Karwffelfnrchen » md er

vergaß sie nicht , als im Sommer die Netze frisch
geteert wurden .

Im Herbst war er es . der zeitiger auö -

s. ' gelte. Dr steuerte ein leeres Boot der Haupt¬
stadt zu . Gr wollte Scklz kaufen , wie er sagte .

Als er zurückkchrte , »vor Petter gerade mit

einen » Niesenfang eingolmiscu . Er hatte soviel
Fische im Boot , . daß das Fahrzeug bis an die

oberste Planke im Wasser lag . Einen solche»»
Fang hat eS noch nie gegeben .

Das sah Paulus Molin als ein Zeichen des

. Himmels an . Hier bot sich ihm eine prächtige
Gelegenheit .

Potter tat sehr sreirndlich i »nd begrüßte ihn
mit der Frage : „ Hast dn Salz >«»i . gebracht. Dl »

könntest mir etnws Salz leihen . D» » siehst , wie¬

viel Fische ich höbe. "
„ Ja , du hast einen guten Fang nn Boot .

Ich wußte nicht , je soviel Fische beisammen ae -

schen zu haben . Aber Salz — Solz , kann ich dir

koiireS geben . Hoib keines uri -tgebracht. "
„ Was sogst dn ? "

„ Jo, " lachte Paulus , „ich gebe daS Ein¬

salzen auf . De briirgen den Fisch jetzt frisch in

die Slovt . WaS soll auch daS dumme Smsailzen . "
„ Man weiß aber nicht , wie die Preise sind, "

wagte Petter gegen diese Neuerung oiuzuwentzen .
Paulus schnwuzelte schlau : „meilrst dl », ich

habe gefragt , du wirst es nicht glauben wollen ,

» voS sie jetzt für hohe Preise zahlen , nnd dabei

kein Fischboot im Hasen . "

„ So , so, ken « Boot im Hasen , sagst dn . "

„ Ich »vühte, was ich täte , wein » ich am so
voll - eö Boot hätte wie d>», ja , ja ich wüßte , was

ich täte . "

Nock) an » selben Abe » ch segelt « Potter in die

Hauptstadt , Das war ein Wag»riS , mit einem so

überlasteten Fahrzeug . ES war aber stilles Wet¬

ter , da der Wii « sich in diesen Tagen nicht
zeigen wollte . Petter nmßte viel rüder »«, « md so
tm « Ä>e öS eine lange und mühselige Reife .

Ms das Boot sich dem Hann näherte , »vor

,dor Fisch nöht n«ehr ganz frisch. Aber das be -

künunovtc Pettor nicht . „ Ich dum sie ja ein

Ivemg billiger verkaufen, " sagte er sich. WaS ihn «
aber Sorgen bereitste , war dar Anblick unzäh »
liger Fischerboote . Dor Hase«« schien völlig auS -

gefüllt zn sein . MS Potter an « Bollwerk mklogte ,
wlwde er mit Gelächter empfangen . Kein Mensch
kaufte Fifcke . Ein solche » Angebot war seit lai «

gem «eicht dageweseir .
Am dritten Tage nahm Petter « ine Holz-

schaufel , i »«td schippte seine «« Riefenfang >i ! ber

Bord . Hirvmif kehrte or heim . Er » var so erbost ,
daß er gleich nack) der Ankunst » vüiend zu seinem
' Nachbar rannte . Der saß vor der Hütte nnd

»«eben ihm a«»f der Hütteuschwelle hockte die

Marja vom Muhlenhofe . Dieses erboste Petter
fast noch nrehr .

„ Du Lügner . . . dr » Botrüger ! " schrie er

keuchend schon vom Ziehbrunnen ans . . „Belogen
hast dl » mich . . . ich werde dir . . du . . dn . "

Paulus lachte . Gr » var in milder Stim -

nrung und hielt die Ha»rd des Mädchens . Ruhig
sagte er : „ DaS ist deine Schuld . Warum hörst
du <n«f dei » Rat e ' moS Toten . Man soll nicht auf

Ratschläge der Toten hören . Die haben es leicht,
weif « Ratschläge ju erteilen . "

„ Wer ist hier der Xo4e ? " fauchte Petter und

tat , ckls verstände er nicht . Paulus grien - te :
„ Hast dn nicht auf den Höfen von « arnien Panlus
erzählt , dor die Winterkälte «richt hat vertragen
können ? Ist eS so Marie , oder wie ? Hat er daS

erzählt ?"
Marja nickte .

„ Nnd halbe ich nicht meine Tonne » « über
Bord schmeißen «Nüssen , weil keiner sie mir ab -

nehme «« wollte ? Mit dein tot «»« Paulus »vollte
keiner Handel treibe »«. "

„ Dir hast deine Tomicn . . . ?" , fragte
Pettor verwnnderr . Es versöhnte ihn , daß Pan -
luS seine Fisckze mnl ) iibsr Bord geworfen .

Sie schairen fick) an . Die Augen blitzen auf .
Beide »vollen ernst bleiben . Es will aber nicht
gehen .

„ So ein Satan ! " , mist Petter , »»nd dann

halte »« sie beide sich an de»« Schultern mid schüt¬
teln üch so heftig , daß Marja glaub " , es gäbe
m» n doch noch ein « Schlägerei .

Dann stagte Potter : „ Und was will die
da ? "

Paulus antwortet ein ivoirig verschämt , nnd

hat einen roten Kopf : „ Marja wird »nein Woib .

Ich «nuß doch einen Zeugen habe ««, » venn d>«

mich wieder einmal fier tot erklärst . "
- „ Jo , jo ", lachte Potter und reich ! dem

Mühleninädkbcn znnr WillkbMM » , die Hand .
„ M«« ßt gilt auf ihn achtgeben - der Paulus
stirbt so loilht . "

HRUUratT UEBERALI .

Kleine Eirronlt .
Bon fischen , die elettnslerend

wirke » . . .

Tie Raturwisfenschafi kennt feit langem «ine

ganze Anzahl von Fischen , di « tn der Lage sind ,
elektrische Schläge anSzuiellen entweder tm Bertel -

digung - kampf oder gbcr auch zur Belänbung ihr «,
Opfers Diese Begabung der AuSieilung elektrische «
Schläge kounnt In der ganzen Tiettvelt mir bei den
Fische»» vor und Ist schon deshalb ein außerordentlich
interestanles Phänomen . Da » Problem »vird noä »
dadurch interessanter , daß eS nicht etwa nur eine

einzige Gattung von Fischen ist , die diese Elgenschai »
besitzen, sonder »» daß i»» sehr verschiedenen miteinan¬
der nur wenig vrrwandten Arien nnd Gruppe » der

Fisch « solche mit elektrischen Organen anSgerüstetev
Fischarien vorkonimen .

In allen Einzelheiten ist das Problem dieser

Fische noch nicht gelöst . Wir kennen wahrscheinlich
auch noch nlch » all « Fischarien , die eine elektrisch «

HochspannungSanlag « besitzen . Ti « bekannlesten sins
der Zitteraal , der ZitlertvelS , der Zitterrochen in »»
ein in unseren Geivästern nur wenig vorkommender
Fisch MormüruS Cyprinoides . Die elektrischen
Schläge , die dies « Fische auSzutellru vermögen ,
sind sehr verschieden . Ter letztgenannte Fisch er¬
reicht nur Spannungen von 8 bl » 15 Boll , die also
von « Mensch «» kaun » bemerk « werden würden . Der

ZitlertvelS dagegen kann ebenso wie der Zitter¬
rochen schon Schläge von einer Spannung von 00
bi » 80 Bolt anSteilen . E » ist interejsan «, daß in der

HanPIsache diese Fisch« sich in den südlicheren Meeren

aufhalten . Der ZltterwelS Ist lin Nilgebiet heimisch ,
während der Zitterrochen , den « man auch de>« Neunen

Torpedo gegeben hat , hauptsächlich im MItlelmeer
vorkommt . Die besten naturwisienschafllichen Be¬

obachtungen hat man bisher beim Zitteraal gemach ! ,
der de » stärksten elektrijchen Apparat besitz ». Seine ,

elektrische Anlage ist so stark , daß sie «s ihm ermög¬
licht , Schläge in der Höh« von 8000 Boll Spannung
auSzuleilen . DaS ist eine Spannung , die stark genug
Ist, nu « unter gewissen Umständen den » Menschen
empfindlich« und schmerzhafte Schläge belzubringen ,
sowie größere Tiere vollkommen zu betäuben . Der

Zitteraal kommt in den Flüßen Südamerikas vor
und erreicht dort eine Länge bis zu 2 Meiern . Er
wurde schon von Alexander von Humboldt beobach¬
tet und eingehend beschrieben . Mai » erzählt von ihn »,
daß nicht nur olle Fische jener Gewässer ihn fürch¬

ten , sonder »» daß auch die Krokodile nach Möglich¬
keil sein « Nähe meiden .

Wie entstehen nun diese elektrische » Schläge
beim Fisch ? Man muß sich zunächst darüber klar

sein, daß iin wesentlichen jede organische Zelle , a»rs
denen all « Lebewesen bestehen , ein « Ar » galvanische »
Element darstellt , und wir wissen auch heute ' ängs. ,
daß dir chemische»» Vorgänge , die sich in einer Zelle
abspielen , stets voi » elektrische »» Vorgänge »« begleit «»
sind, wenn auch in den meisten Fälle »» unsere Z»r -

strumenl « nicht audreichen , um diese minimalen clel

irischen Spannungen zu messen . Tie »»»oderne Phy -
sik hat jedoch auch Instrument « konstruier », »ult
denen »vir die allersrinsten und allerleisesten Span¬
nungen der elektrischen Ströme messen können , nnd
so könnt « man Nachweisen , daß säst alle unsere Kör -

perflinktionen . vor allem eben die chemischen Ihn -

sehnng - Prozesse der Zellen von eleltrlscheu Vorgän¬
gen bereitet sind. Bei den elektrisch geladen «»»

Fischen dienen als Batlerlen gewissermaßen die

Muskelfasern . Di « Fische besi »reii richtige plaitensör -

mige Gebilde , deren Zellen stets abwcchseln mi :

Protoplasma nnd einer gelaliiieartigen Masse ge¬
füllt sind . Die Gelatinezellen sind gewissermaßen als

JsolationSzeilen anzusehcn , während sich In den

Protoplasmazellen die elektrische Spannung cntwil -

telt . Alle diese Zellen stehen durch Nervenfasern mit -
einander in Verbindung , io daß ans diese Weise da «

System einer ans vielen Elementen znsam>nengejetz -
len elektrischen Batterie entsteht . Man hat auch ver¬

sucht , dl « Spannung der einzelnen Platten zn nresien
nnd . dabei beim Zitteraal festgestellt , daß diese Span -

n » ng « Iwa 0. 05 Bolt beträgt . Die Zahl der Platten
beträgt aber beim Zitteraal mehrere Millionen , so
daß a » f diese Welse eine nach Hunderten vo » Volt

zählende Spannung erzeugt werden kaun . Physiolo¬
gische Versuche haben ergeben , daß man mit Hilfe
dieser Spannung elektrisch « Birnen zum Glühe »»
bringen kann . Auch Funken wnrdrn erzielt . Nach
niehreren elektrischen Entladungen tritt be: den
Fischen ein Erschöpfungszustand «in . Die B. uier ! - - Ist
entladen nnd di « Fische bralichen erst längere Zeit ,
nm wieder elektrische Energie anSstrahlen zn können .
Sie selber bleiben übrigens von bett elektrischen

| Strömen anscheinend völlig unberührt . C. W. Thal .
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Bereinsnachrichten

Schelesen

„Freier Sport " al » Wochenblatt . Zum zweiten -
mal ist die Sportzeitung bereit » in ihrer neuen

Form an die Leser hinauSgegangen . Als Zentral -
und Amtsorgan dcS Arbeiter - Turn - nnd Sportver -
bandcS hat die Sportzeitung die Aufgabe sämtliche

Sparten zu fördern , was bei der Vielheit der Spar¬
ten nicht immer leicht Ist . Am stärksten treten Fuß -
bäll und Turnspiel in Erscheinung, die übrigen
Sparten wie Wassersport , Wintersport , Leichtathlr .
tik , Wander » , Schwerathletik , Schach finden Berück¬

sichtigung je nach ihrer Stärke und Mitarbeit . Die

Berichterstattung ist wie au » den letzten zwei Fol -
gen zu ersehen Ist , gut und wird wahrscheinlich noch

besser werden , so daß die Bezieher über alle Vor¬

kommnisse sportlicher Natur innerhalb und außer ,
halb der Verbände » rasch informiert werden .

Internattonaler Fußball zu Ostern . In Klein¬

äug e z d spielt Sonnlag und Montag Viktoria
06 Leipzig . — Gleichheit Weiskirchlitz
hat Samstag N ü r » b c r g - O st und Sonntag Sp.
B. Favorite n - W i e n zu Gaste . Die Spiele fin -
den auf denr Sportplätze in Z n ck m a n ! e l statt .
— Vorwärts Görkau tragt Samstag mit

F a v o r i 1 e n - W i e n ein Spiel aus , während
Sonntag N ü r n b e r g - O st der Gegner ist. — Alle

Spiele werden guten Sport bringen und da » Kön¬

nen unserer Arbeiter - Fußballer unter Beweis

stellen .

des
der . . . .
Ostern in T « tsch « n n. E. stättfindende Ber -
b a n d S t a g wird zum Anlaß genommen , um die
Veckbuntanheij der Ärbeiter - Motorradsahrer mit den
Arbeiter - Radfahrern durch eine Stafsrtt « zum Aus¬
druck zu bringen .

Der Start der Staffel erfolgt in Grün bei

Asch um 6 Uhr früh . Der Weg führt über Eger ,
Königsberg , Falkenau , Chodau , Karlsbad , Schlacken¬
werth , Klösterle , Deutsch - Kralupp , Komotau , Brüx ,
Dux , Teplitz , Aussig a. E. , Topkowih , Bodenbach
nach Telsche » a. 8

Längs der Strecke werden die Arbeiter - Rad -

fahr « ihre Genossen vom Kraftrad begrüßen und
wenn notwendig , Hilfe leisten , um das erste sport¬
lich « Auftreten tat Arbeiter - Motorradfahrer zum
Erfolge zu verhelfen .

Wir richten an die gesamte Arbeiterschaft di «

Bitte , in allen Orten , die die Staffel durchfährt ,
ebenfalls die Fahrer freudigst zu begrüßen , denn

diese Staffelfahrt ist nicht nur sportliche Tat , son¬
dern gleichzeitig Symbol , indem sie aufzeigt , daß
die Arbeiterklasse Schritt für Schritt die frühere »
Privilegien der Bürgertums sich selbst zu eigen
macht . Die Staffelfahrt zeigt , daß die Arbeiterklasse
in ihrem Vormarsch durch nichts aufgrhalten werde »
kann .

Freitag : Geschlossen .
7 % Uhr : „ Der König "
lichen Zierpuppen " .
„ Leinen au » Irland " ; 7 Uhr :
die Liebe ! " Montag , 6 Uhr :
finger von Nürnberg " .

Spielplau der « leinen Bühn « . Freitag :
Geschlossen . SamStag : „ Die Affäre Dreh -
fuß . " Sonntag , 7 % Uhr, Gastsp . Ria Thiele :
„ Da » Geld auf der Straße " . Montag ,
7M Uhr , Gastsp . Ria Thiele : „ Arm wie eine
Kirchenmaus " .

Blutgerinnung .
Bisher ivar cs unmöglich gewesen , irgend eine

ausreichende throrettsche Erklärung für die Gerin¬

nung ta » Blutes zu finde »; erst neueste Forschungen
In der Medizinischen Klinik der Universität F r e i -

bürg i. Br . sind dem Probien ; erheblich näher

gekommen . Di « Gerinnungsfähigkeit ta » Blute »

spielt eine für da - Leben außerordentlich wichtige
Rolle : Ohne sie müßte jede kleinste Wund « tödlich

sein , da da » Blut , da » unter
‘

einem beträchtlichen
Druck im Körper kreist , hcrau - geprcßt werden

würde , wenn «» nicht selbst für «in Verkleben der

Wunde sorgen würde . Gerade darin liegt ja die

Ursache der dauernden Lebensgefahr , in der sich die

„Hämophilen " , die Bluterkranken , befinden , daß

jede an und für sich unbedeutende Wunde ein Aus¬

laufen der Blutgefäß «, „Verbluten " , Hervorrufen
kann .

Die Analyse ta » Blute - solcher Hämophil «« hat

nun ergeben , daß ihr Blut sehr viel Fluor ent¬

hält , und zwar 80 bi » 83 Milligramm im Kilo¬

gramm Blut , während ein Kilogramm gesunden
Blute » nur etwa Mei bi » drei Milligramm Fluor

besitzt . Uebrigen » gibt «» Tier «, die von Natur her

ebenfalls zur „ Hämophile " neigen , so z. B. Gänse ;

auch bei der Analyse ihre » Blute » fand man

einen überraschend hohen Fluorgehalt . Demnach

scheint da » Fluor di « Ursache der verhinderten Blut -

gcrinnung zu sein.

Fluor ist ein chemisches Element , da » vor allem

ini Meer - und Flußwaster , aber auch in der Acker¬

erde , vorkommt ; von hier gelangt «» in gewöhnlich

sehr geringen Mengen in den Organismus der

Pflanzen nnd Tiere . Da » Flnor wirkt dadurch auf
die Blutgerinnung ein, daß e» di « Bildung von

M i l ch s ä u r « im Organi » mu» verhindert oder

zuniintast verzögert . Die Milchsäure ihrerseits wirkt

auf die Plasma Eiwcißkörper de » Organismus ein,
indem es sie an » einem kolloidalem Zustande (d. h.

einem scheinbar gelösten Zustande , der aber in

Wirklichkeit «ine sehr feine Verteilnng schwimmen -
der ungelöster Substanzen ist ; Milch z. B. ist ein «

solche kolloidale Lösung , woraus sich auch ihr « Ge¬

rinnung erklärt ) in «inen gelatineartigen geron¬

nenen überführt . Hoffentlich führen die Forschungen

,u weiteren für di « Medizin verwendbaren Ergeb -

nisten ! .

pörcn muß wie dieser bei dem bürgerlichen Thea¬
terpublikum mit Recht so beliebte Schwank ! e. f.

Vlasta Buria « in „ Sonny Boy " . Irgendein
Lustspiel , der Autor und die Handlung werden in
BurlanS Aufführungen gleichgültig — soll einem

Schauspieler größten Formate » EntfaltnngSmöglich -
ketten geben . Darin beruht die Schwäche der neuen

Groteske , in der ' Burian als Realitätenbesitzer Ha »
zafan ein Nachtlokal verachteter Art erben muß
und dann da » einträgliche Geschäft doch gern be¬
treibt . Aber : es geschieht zu viel , man wird ermüdet
von einer Verwechslung - Handlung , weil sie neben
Burian » Toben niemanden interessieren kann . So
wird diesmal der große tschechische Schauspieler
Biele enttäuschen ; seine Extempores zerreißen die
Handlung , seine . Mitspieler sind zu bedeutungslos ,
sie müsten ihr « Szenen schulmäßig herunterhaspeln ,
um den Star wieder nach Yorn zu rücken . Darin
krankt diese Aufführung , Burian bringt dazu noch
de » guten zu viel und vergißt , daß er leider im
Rahmen einer Handlung spiele » muß . Sähe man
ihn » nr in einigen Auftritten — beispielsweise wie
er ein ganzes Varietecprogramm wittiergibt — so
wäre - der Eindruck de » Abend » einheitlich und wie
Immer begeisternd . Man kann eben nur ein kleine »
Ensemble ausschließlich al » Slsickwertbringer be -
nützen . W. Lg.

In Bortareitung : „Amnestie " , Schauspiel
von Karl Maria Finkelnburg . Premiere Don¬
nerstag , den 2s . April im Neuen Deutschen Theater .
Regie : Max Liebl .

Spirlplan ta » Reuen Deutschen Theater » .
SamStag ( 162 —2 ) ,
— „ D i « l ä ch e r -

Sonntag , 2 % Uhr :* “
: „ ES lebe

„ Die Meister -

Aus der Bartei
Fugcnvbewegung .

Soz . Jugend , Prag . Achtung ! Oster -
wandernng in die Daubaer Schweiz .
Abfahrt morgen um 2. s6 Uhr vom Masarykbahnhof .
Fahrtspesen zirka 13 K. Decken mitnehmen !

'

von einigen hunderttausend Exemplaren «rreicht .
Man wird sagen : weil es der Lüsternheit " Rech¬
nung trägt , doch kann man auch annehmen , weil
wirklich , wie der Berfaffer in seinem Vorworte
meint , fast jeder Mann nnd jede Frau bei einer
lang « währenden Liebe den „entsetzlich «» Zwiespalt
Mische » Herz und Sinnen " in sich birgt und In den«
Wesen der „ Heldin " manche » von dem ihn » eigene »
Wesen erkennt . Der Dichter will nicht gelten taste »,
daß der von ihm geschilderte Fall ei » ungewöhnlicher
sei , aber im Vorspiel der Erzählung läßt er die acht -
jährig « Severine ein Erlebnis haben , da » ans patho¬
logische Folgen hinweist . Hcrangewachsen , liebt sie
ihren Mann , doch ta » hindert sie nicht , nach Ueber -

windung einiger seelischer Skrupel al » „Belladonna *
regelmäßig in ein maison de rendez - vou» zu gehe«,
wie Madame Anal » glaubt , um sich „ ein wenig But¬
ter auf da » Brot zu verdienen " , in Wahrheit , weil

sie die Sinne dorthin treiben und weil ihr Ehrvart -
ner nicht tat richtige ist . Sie gerät in Hörigkeit zu
einem im übrigen nicht sehr lebenswahr gezeichnete »
Apachen , bleibt aber trotz allem ihrem Manne in
zärtlicher Liebe ergeben : „ Bclladonnna behandelt
nicht die sinnlichen Verirrungen Severinen », son¬
dern ihre Liebe zu Pierre trotz oller Berirrungen ;
c» behandelt die Tagödie dieser Liebe . Bin Ich der

einzige , der Severine beklagt , der sie liebt ?" Sagt
der Dichter . Im Beklagen der Tragödie dieser Liebe
Witt » er nicht allein bleiben . r .

Ktnderfeeunde Krag .
SamStag nachmittags

Kinderausflug nach dem „Stern " .
Führung : Genossin Friedmann . Treff -

- HunN : punkt 3 Uhr Endstation der

lct * und 22er »Linie in Bkevnov .

Kunst und Willen .
„ Arm wie «in « Kirchenmau » " ( Gastspiel Ria

Thiele ) . Die Susi Sach » in der Fodorschen Ko¬

mödie war im Vorjahre die Bombenrolle der Frau

Thiele und auch diesmal wirkte da » Stück nur durch

sic, nur solange sie auf der Bühne stand . Dennoch

kann die übermüttge Heiterkeit , die bezwingende
Naivität der Thiele einem nicht über die Pein de »

ersten Akte » hinwcghclse », in dem die soziale Frage
in der schamlosesten Weise zum Animieren eine »

Schwankpublikums auSgewertet wird , da » von ihr
eben jene Borstellung haben dürfte, , die von den

Bankdirektoren auf der Bühne vertreten wird . Wa »

die Susi Sachs erzählt und wa » womöglich al »

outrierte Lustspieloperette aufgefaßt wird , da » ist
natürlich im bittersten Sinne wahr ; aber weil e»

wahr ist, dürfte e» nicht in diesem Zusammenhang ,
nicht zu diesem Zweck gesagt werden . Ich kenne kein

Lustspiel der letzten Jahre , dessen frivole Technik

( gar nicht so sehr die Tendenz al - die skrupellose
Wahl der Mittel ) einen Mensche » , der hinter der

Bühnenphrase die Wirklichkeit erstehen sieht , so em -

Ortsgruppe Prag . Ost er¬

sah r t e n: In » Daubaer Land .

Abfahrt Sam - tag um 16 . 30 Uhr
vom DeniSbahuhof .
( Nacht ) Dauba ( Nacht ) Hirschberg -
Bösig . Führt H a j eL. — Obere »

Moldautal : Schloß Orlik , Ruine Zvikov . Abfahrt
Samstag Is . sö nach Pisek . Führt Fleischer . —Zur
Baumblüte in » Elbtal und Libochtal am 8. nnd
s. Mai . — Lichtbildervortrag : Schweden
Land , Leute und KuIMr . 160 Bilder am Mittwoch ,
den 23. April halb 8 Uhr abend - in der Deutschen
Technik Husova 20. Nähe Perstyn . — Vortragender
Genosse Reismann . Regiebcitrag . Gemeinsam mit
dem Arbclter - Abstinrnten - Bnrid
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Alt * M * WkMk
Arbeiter - Motorradsahrer - Stassel

Asch - Telschen a . 8.

Erstmalig führen die Arbc . iler - Motvrradfahrer
Verbandes der Artaiter - Radsahrer - Bereine in

Tschechoslowakei eine Slaffelfahrt durch . Der zu

Liter »tur .
„Erziehung zur Liebe . " Bon Hermann Häf -

k e r. 810 Seiten . Rudolphsche Verlagsbuchhandlung ,
Dresden . Ter Verfasser hat sich die schöne Aufgabe
gestellt , durch eine Reihe von Arbeiten Misten und
Wissenschaft zu popularisieren . Da « erst « Buch die¬

ser Reihe war da - „Sternbilderbuch " , da » zweite
die „Weltgeschichte in einem Bande " , da » dritte ist
da - vorliegende , das ebenso wie die vorangcgangenen
ein „ Stück WeltanschauungSarbeit " sein soll und «S

auch wirklich ist . Seine Bezeichnung als «in

„Schriftcheu ", da » sich „anspruchslos " an den Leser
tventat , ist ein « überbcscheiden «. Trotz seiner Ge¬

meinverständlichkeit ist cs ein tiefgründiges , reiche »
Wissen verratendes Werk . Frisch nnd lebendig ge¬
schrieben , ist « S in Mei Teil «: „ Geschlechttkunde "
und „Aufstieg zur Liebe " gegliedert , gibt nicht bloß
Wiste » uni Tatsachen , sondern deutet sie auch und
bildet so einen kundigen Führer in Fragenkomplexe ,
die im Intereste der Volksgesundheit dringend der

Aufklärung bedürfen . Die ungeheuer « Fülle von

Verirrungen und Verbrechen , die jeder Tag als

Folge der tveit verbreiteten sittlichen Hilflosigkeit
hervorbringt , machen das Wissen uni die Grundlagen
eines gesuntan Geschlechtsleben » und damit eines ge¬
sunden und glückliche » Lebens überhaupt zu einer

gebieterischen Pflicht : „ ES ist die größte und tiesite
Bergesellung , die das Geschlecht nnd die Liebe mit

sich bringt . " Ein « natürliche und gesunde Lebens¬

auffassung vernttttekt diese » Buch und darum sollte
c» jeder lesen . r .

„ Belladonna . " Bon Joseph Kessel . Bek¬

lag R. Piper u. Co. , München . In der französi -
scheu Originalausgabe hat das Buch eine Auslage

Lie weiße Sand .
Bon Maurice R e n a r d.

Ich war neun Jahre alt , als meine Mutter
starb . Sie war jung , sehr hübsch , und ich lieble

sie in kindlicher Leidenschaft . Ihr Tod hätte auch
mir um ein Haar das Leben genommen ; wochen¬
lang schüttelte mich das Fieber . Die Sehnsucht ,
die ich nach »keiner Muller im Herzen trug , löste
wilde Phantasien in mir aus .

Nach langen Wochen löste sich der Bann des

Fiebers , und meine ermatteten Augen kehrten
sich von der Wett der Phantome wieder der

Wirklichkeit zu . Angstvoll über mich gebeugt , sah
ich das Gesicht meines Balers .

Dann verlebten wir zwei Monate reinster
Harmonie . Ich war meinem Baler nicht nur ein
Lichtblick in seiner Einsamkeit , sondern wie ein
Vermächtnis , wie ein Gruß der Verstorbenen >var
ihm . meine Gegenwart . Das Atidenken meiner
Mutter lebte mit unS und verband uns in un¬
geahnter Innigkeit . Dazu kam , daß die Aerzte
einen Rückfall meiner Krankheit fürchteten , so
daß mein Vater ängstlich besorgt über mich
wachte .

Allmählich jehoch machte es sich bemerkbar ,
daß mein Bater , ein Mann von 35 Jahren , also
im besten Alter , im Grunde seines Wesens lebenS -
sreudig , ja , lcbenShungrig war . So nahm er
langsam sein gewohntes Leben wieder auf , trieb
Sport , war heute mit diesen , morgen mit jenen
Freunden zusammen .

Ich rückte , ihm wahrscheinlich unbewußt , in

den Hintergrund . Er glaubte meinen Schnierz
gedämpft , im Versinken begriffen , ahnte nicht im

entferntesten die Tiefe der seelischen Wunde .
Keine plötzliche Entfremdung zwischen uns ging
vor sich — nein , leise und behutsam , ivie man
das Bett eines Kindes verläßt , das endlich einge¬
schlafen ist, entfernte er sich von mir .

Ich wanderte , ein elender , gedrückter Junge ,
durch das Hans , mit ruheloser Unerniüdlichkeit
Dinge suchend , betastend , die einst meiner Mutter

gehört hatten . So fand ich eines Tages — ich
hatte mich heimlich in nreines Vaters Arbeits¬

zimmer geschlichen — unter vertrockneten Blu¬
men , Bänoern , Schleifen — eine weiße Toten¬
hand ! '

Noch heute empfinde ich mit tragischer Deut¬
lichkeit den Schauer , der mich beim Anblick dieser
vom Körper abgetrennten weißen Hand " über¬
rann . Was wußte ich damals von Gipsabdrücke »?
Wie konnte ich ahnen , daß mein Vater die Hand
seiner Frau hatte nachbilden lasten ? Ich empfand
nichts als grenzenloses Grausen . Mein Gehirn
ivar aufgcpeitscht ; die wildesten Vorstellungen
überwältigten mich . Unmöglich erschien es mir ,
diese Finger zu berühren , die mir einst so zart
über die Locken gestrichen hatten ; unmöglich , diese
blutlose , schatteichafte Hand zu küsten .

Bon diesem Tage an wurde mir alles zur
Folterqual : die Menschen um mich schienen mit
ungeahnten Geheimnissen erfüllt zu sein ; die
Möbel in den Zimmern grinsten mich unheimlich
an , Häuser und Bäume nahmen Gespenstergestalt
an , und Abends in meine « ! Bette schüttelte mich
das Grauem

Ein Jahr war seit dem Tode meiner Mutter

vergangen . Mein Bater stand wieder mitten int
Leben . Auch das Haus war nicht mehr stumm ,
sonder » klang wieder von fröhlichen Stimmen .
Mein Vater trug nicht mehr das düstere Schwarz ,
und ich entsinne mich noch genau seiner ersten
farbigen Krawatte — tiefblau mit weißen
Streifen .

Dann kam jener Nachmittag , au dem ich,
mit meinen Schulaufgaben beschäftigt , zum ersten
Male wieder altbekannte Musikklängc an mein
Ohr schlagen hörte , die versunken gewesen waren ,
seitdem die Hände meiner Mutter zum letzten
Male über die Tasten geglitten ivaren . Wie son¬
derbar das in dem bis vor kurzem verdüsterten
Hause klang !

Ich wußte noch nicht , daß mein Vater zu¬
weilen des Abends ausging — denn bewußt ver¬
heimlichte er mir , daß das Leben ihn wieder
hatte , und daß er Theater , Tanz und Musik nun
ohne meine ' Mutter genoß , während ich noch jede
Veränderung meines stillen Lebens mit fast
krankhafter Scheu zurückwies .

Eines Abends beim Gutenachtkuß spürte ich,
daß mein Vater anders als sonst war , daß er
mir etwas verheimlichen wollte . Kinder haben
dafür einen wunderbaren Instinkt .

„ Wohin gehst Du, Papa ? " fragte ich ge¬
radezu .

„ Zu Frau P. " , .

„ Ist dort eine Tanzgesellschaft ?"
- „ Ja " , kgm es leise von seinen Lippen , als

wollte er mich um Verzeihung bitten . «Schlaf

schnell eim mein Junge ! " fügte er hinzu und

entfernte sich eilig .
Hätte er mich genauer angesehen , hätte er

meine fiebernden Augen und glühenden Wangen
wohrgenonimen , so wäre er sicherlich nicht fortgc-
ganaen . Zitternd kroch ich unter die Bettdecke .
Balo würde der Bater fort sein , die Dienstboten
in ihren Zimmern , und mich ließ man allein mit
der toten Hand , ganz allein ! Kein Mensch ver¬

mag die TodeSschreckcn zu ermcste », die ein sie-
berndes Kind in seinem Wahn erlebt . Ich lag
wie erstarrt , den Atem anhaltend , die Nerven
bis aufs äußerste gespannt . DaS Zimmer war

verdunkelt , aber Laternensckein von der Straße
tauchte die Gegenstände in fahles , düsteres Däm -
merlicht . Ein leichtes Knistern ließ mich zitternd
aufhorchen . Der Türvorhang bewegte sich leise
und ließ sekundenlang eine weiße Hano erscheinen,
bereit schmale Finger sich kaunt merklich bewegte »
und dann verschwanden . Ein erschütternder , ver -

ziveifelter Schrei entrang sich nteinem angstzcr -
auälten Herzen . „ Mama ! " Und noch einmal :
„ Mama , liebe Mama ! " Dann versank die Welt
in meinen Fieberdelirien .

' ' 1

Später , viel später , als ich nach langen Wo¬

chen auf dein Wege der Gesundung war , klärten

sich die Dinge so: Bei Frau B. war ein Masken -
ball , und mein Vater yatte sich verkleidet , mas¬
kiert und geschminkt. Bevor er fortging , niachte
er an meiner Tür halt und öffnete sie leise mit

seiner weißgepuderten - Hand.
Kindheitserlebniffe von solcher ' Intensität

bleiben der Seele unvergeßlich .

( Deutsch von Hani Blum . )


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

